— 2 


1 8 
4 


, 


— 


Nr. 11. 


Hirſchberg, Mittwoch den 6. Februar. 


1850. 
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Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Se. Maj. der König haben am 31. Januar eine neue 
Königliche Botſchaft erlaſſen, worin die Königliche Be⸗ 
ftätigung der letzten Kammerbeſchlüſſe (ſiehe 105. Sitzung 
erſter Kammer) ausgeſprochen wird. Dieſe Königliche Bot: 
ſchaft iſt ein Ereigniß, deſſen Bedeutung alle aufrichtigen 
Freunde der konſtitutionellen Freiheit zu würdigen wiſſen. 
Sie erklärt die Verfaſſungsreviſion für beendigt, gibt den 
von beiden Kammern übeteinſtimmend beſchloſſenen Abän⸗ 
derungen die Königliche Zuſtimmung und beſtimmt den 
6. Februar für die feierliche Handlung des eidlichen Ge⸗ 
löbniſſes, welches dem neu befeſtigten Bunde zwiſchen der 


Krone und dem Volke Preußens das letzte Siegel der Be⸗ 


ſtätigung aufdrücken ſoll. Es ift dies eine frohe Verheißung, 
welche mit ſonnigem Strahl die letzten Nebel der Beſorgniſſe 
zerſtreut und welcher das einſtimmige Echo der Freude vom 
Rhein bis zum Niemen, vom Rieſengebirge bis zum belti⸗ 
ſchen Meer antworten wird. Die preußiſche Verfaſſung 
entſpricht den Anforderungen der konſtitutionellen Freiheit, 
denn ſie hat ihren Angelpunkt in der richtigen Begränzung 
der Gewalten und in der Aufhebung jeder Willkühr. Die 
preußiſche Verfaſſung proklamirt die Gleichheit vor dem 
Geſetz und die Freiheit des Gewiſſens; fie gibt der öffent— 
lichen Meinung die Fähigkeit, ſich auf allen Gebieten des 
Staats geltend zu machen; ſie gibt dem Individuum das 

echt, ſeine Kräfte zu entwickeln und im öffentlichen Leben 
zu bethätigen; ſie führt das liberale Syſtem des Schwur⸗ 
gerichts durch alle Stadien des Strafprozeſſes bis zur Ab⸗ 
urtelung über das Verbrechen des Hochverraths durch; fie 
ſichert der regelmäßig zu berufenden Volksvertretung die 

itwirkung bei der geſammten Geſetzgebung, ja ſie gewährt 
fogar der Volkskammer in Bezug auf die Feſtſtelung des 
Staatshaushaltes ein Recht, welches dem Einfluß dieſer 


\ 


aus den edelſten Kräften des Landes ſich ſtets verjüngen⸗ 
den Staatsgewalt auf Geſetzgebung und Regierung eine 
nachdrückliche Wickung verbürgt. 

N Die preußiſche Verfaſſung entfpricht alſo im Weſentlichen 
nicht allein den augenblicklichen Bedürfniſſen, ſondern ſie 
enthält auch die Keime einer gedeihlichen und raſchen Ent⸗ 
wickelung. Damit aber dieſe Hoffnungen aller patriotiſchen 
Herzen in Erfüllung gehen, ift es nothwendig, daß die 
Verfaſſung von allen Seiten auftichtig angenommen und 
aufrichtig durchgeführt werde. Es iſt nothwendig, daß aus 
dieſem Stamme ſich die organiſchen Geſetze wie lebensvolle 
Zweige entwickeln, an denen uns die Früchte der bürgerlichen 
Freiheit entgegenreifen können. Auch zur Löſung dieſer 
Aufgabe wird Krone und Volksvertretung Hand in Hand 
ſchreiten müſſen. Für die Bereitwilligkeit des Thrones 
bürgen uns die Königlichen Worte vom 31. Januar. Eben 
ſo groß iſt die Aufgabe des Velkes und ſeiner Vertre⸗ 
tung. Alle Parteien, welche es mit dem Wohle des Vater: 
landes redlich meinen, müſſen der neuen Ordnung der Dinge 
ihte beſten Kräfte hingebend zur Verfügung ſtellen; alle 
müſſen in ihrem Herzen der Verfaſſung den Eid der Treue 
ohne allen Vorbehalt leiſten. Gehen dieſe Anforderungen 
und Wünſche in Erfüllung, dann wird das konſtitutionelle 
Syſtem in Preußen eine Wahrheit, und die preußiſche Vers 
faſſung der Grundſtein der deutſchen Macht und deutſchen 
Freiheit werden. FE. Z.] 


Kammer Verhandlungen. 


103 te Sitzung der Erſten Kammer am 29. Januar. 
Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Ladenberg, 
v. Rabe, Simons, v. Strotha, v. d. Heydt. 
Berkcht des Ausſchuſſes über die Königliche Botſchaft 
vom 7. Januar. 


(38. Jahrgang. Nr. 11.) 


Mehrere Abgeordnete halten die ſpecſelle Diskufflon für un: 
entbehrlich. 

Der Min iſter des Innern macht darauf aufmerkſam, 
daß die Regierung die 15 Punkie der Königlichen Botſchaft nicht 
für unzertrennliches Ganzes hält und ſieht darin ein Motiv, die 
ſpezielle Diekuſſion nicht auszuschließen. > 

Die Kammer beſchließt durch Stimmenmehrheit der allgemeinen 
Diskuſſion eine fpezielle folgen zu laſſen. 

Der Präſident eröffnet die allgemeine Debatte. 

Es werden verſchiedene Anträge geſtellt und unterftügt, 

Walter: Der Hauptgeſichtspunkt aus dem ich die Königliche 
Botſchaft betrachte, iſt der, daß endlich Vertrauen im Lande wie⸗ 
derhergeſtellt werden muß Mögen Andere die einzelnen Vortheile 
oder Nachtheile auf der Goldwaage abwägen, ich febe nur auf die 
ſeyr große Zahl derer im Lande, welche den äbſchluß des Ver 
faſſungswerks herbeiwünſchen, ich werde alſo für die einzelnen 
Propoſttionen ſtimmen, um das längſt erſehnte Ziel der Einigung 
und Beruhigung herbeizuführen. 

v. Ammon: Wir haben alles gethan, um die Regierung zu 
kräftigen, und ſolche Kammern, die auf ſolche Weiſe die 
Verfaſſung revidirten, wie wir es gethan haben, durften wohl 
ein Zugeftäntniß in Beziehung auf die Steuerbewilligung rechnen. 
Statt deſſen nichts als Forderungen. Nach meiner Ueberzeugung 
haben die Propoſitionen Beunruhigung und Mißtrauen im Lande 
hervorgerufen. Man droht uns mit Nichtbeeidigung der Verfaſſung 
und mit Rücktritt des Miniſteriums. Ich kann mir nicht denken, 
daß die Beeidigung nicht erfolgen wird. Das Miniſterium will 
zurücktreten. Ich bedaure das ſehr, denn wo gibt es noch einen 
Anhalt, wenn dies Minifiertum mit ſolchen — rin her⸗ 
vortritt? Die Partei, die das Land in den alten Zuſtand zurück⸗ 
führen will, die Partei, welche an veralteten Vorrechten haftet, 

welche zwiſchen König und Volk Zwietracht ſäet und dafür nech 
Blut und Thränen ernten wird; die Partei, welche Jeſum 
Cbriſtum im Munde und Verrat) im Herzen trägt — (große 
Unruhe) — dieſe Partei allein würde gegen das Minifterium fein, 
wenn nicht dieſe Vorlagen erfolgt wären. 

- Der Miniſter des Innern: Bei aller Anerkennung des 
Verdienſtes der Kammern dürfen wir doch nicht unterlaſſen, das 
Yu verlangen, was wir für das Wohl des Landes nothwendig 
erachten. Wenn wir geſagt haben, daß wir nach Ablehnung der 
Propoſitionen zurücktreten, fo iſt das kein Schreckbild, ſondern 
die Eonftitutionelle Form bringt es fo mit ſich, daß ein Minifterium 
nicht mehr im Amte bleiben kann, wenn die wichtigſten Vorſchläge 
zurückgewieſen werden. > 

Baumſtark: Es wird ein Tag kommen, wo wir alle Rechen⸗ 
ſchaft ablegen werden über unſre heutige Abſtimmung. Als wir 
1848 gegen die Demagogie kämpften, hielten es andre mit dem 
Spruche: Bene dixit qui bene tacuit. Die jetzige Regierung *) 
kam mit ihrem Quas ego! und der Dank des Volkes brauſte ihr 
entgegen. Dann kamen aber die Amphibien hervor, um ſich in 
Ruhe an der neuen Sonne zu wärmen. Wir haben die Regierung 

möglichſt unterftüpt, und num tritt fie mit diefen Propofitionen 
vor uns! Fäuſchung iſt das Loos des Irdiſchen (), wir aber 
wollen wenigſtens nicht durch eine Täuſchung aus der Täuschung 
herauszukommen ſuchen. Wir wollen nicht mit der Goldwaage 
wägen, denn die vorliegenden Fragen wägen zentnerſchwer. 
Nehmen Sie die Propoſitionen an, fo ſchneiden Sie dem Simſon, 
der uns retten ſoll, die Haare ab und ſtechen ihm die Augen aus. 
Das Leben ift kurz, aber die Wahrheit iſt ewig. Die vorgeſchla⸗ 
gene Pairie annehmen, hieße dem Könige eine Laſt aufbürden, die 
{on hindert, von feinem Königlichen Rechte Gebrauch zu machen. 
Aber Das beben iſt der Güter größtes nicht, 

Der Uebel größtes aber iſt die Schuld! 


*) Soll wohl heißen: Miniſterium. . 
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Der Miniſter des Innern: Wir haben mit keinem im 
ſinſtern ſchleichenden, den Boden unterwüblenden Amphibienge⸗ 
ſchlechte zu thun. Unſer Weg iſt offen. Wir haben die Botſchaft 
unterzeichnet, wir werden fie vertreten. N 

v. Gerlach: Duach die Königliche Botfhaft hat das König: 
thum gezeigt, daß es wieder zur Geltung gekommen iſt. Das 
wahre Königthum iſt älter, als alle Verfaſſungsurkunden. Das 
wahre Konigthum it auch ohne Verfaſſungs⸗urkunde tie beſte 
Grundlage für den Staat. Die Krone darf nicht zu einer Schack⸗ 
figur herabſinken. So lange fo ſkandalsſe Freiſprechungen erfel⸗ 
gen, wie geſchehen iſt, fo lange iſt an kein wahrhaft koyſtitutio⸗ 
nelles Leben zu denken. Mon ſpricht von einer Kamarilla, die 
die Schritte des Miniſterjums leitet. Gibt es nicht vielleicht auch 
eine Kamarilla in der Kammer, welche die Beſchlüſſe im Voraus 
beſtimmen will? Ich bin für die Propofitionen ohne alle 
Abänderung. N 

v. Auers wald: Da es nicht möglich ift, bis zum 26. Februar, 
an weichem das Mandat der jeg gen erſten Kammer abläuft, die 
Pairskammer zu berufen, fo iſt ein Proviſorium nothwendig. 
Perſönliche Rückſichten müſſen in dieler ernſten Zeit gänzlich bei 
Seite treten. Wer von Ihnen will die Verantwortlichkeit auf 
ſich nehmen, noch einmal den Abſchluß des Verfaſſungswerkes in 
Frage geſtellt zu haben? Ich erwarte, mir niemals Männer 
gegenüber figen zu ſehen, die eiwas anderes als das Wohl und 
Heil des Vaterlandes im Auge haben. Die Wahl des Augenblicks 
iſt nicht immer Sache des Genies, ſondern oft Sache des biedern 
Sinnes und des geſunden Menſchenverſtandes. Dieſe Stunde iſt 
eine entſcheidende. Ich werde ohne alle perſönlichen Rückſichten 
für alle Beſchlüſſe der zweiten Kammer ſtimmen. Das Land 
fragt nicht, ob dieſer oder jener Punkt geregelt ift, ſondern ob 
wir zur endlichen Enrfdeidung der Reviſton der Verfoſſung das 
unſrige beigetragen haben oder nicht. Darnach haben Sie zu 
wählen und zu entſcheiden. 38 

Dahlmann: Eine Pairie läßt ſich nicht anpflanzen, wie eine 
Baumſchule. Die neugeſchaffene Paitie muß ſich an die Krone 
lehnen, und wird keinen Boden im Lande finden. Die jetzt be: 
ſtehende erſte Kammer erfüllt ihre Beſtimmung. Wozu alſo die 
Hausmannskeſt verſchmähen und dafür Leckerelen eintauſchen? 
Ich kann allo meine Zuſtimmung nicht zu einer Einrichtung geben, 
welche die Krone und das Volk gleichmäßig bedroht und gefährdet, 
indem fie fie zu Rügen vorgiebt. 

Miniſter des Innern: Wenn man eine Pairie nicht 
machen kann, fo kann man auch keine Verfaſſung machen, denn 
ſie muß eigentlich das Ergebniß von Jahrhunderten ſein. Ich 
erkenne die Berechtigung aller Parteien an, alſo auch die Berech⸗ 
tigung der Demokratie, der verfiändfgen, reinen Demokratie; denn 
der preußiihe Staat beruht in vielen Punkten auf demokratiſchen 
Baſen. Aber einer Partei kann ich in Preußen keine Berechti⸗ 
gung zugeſtehen, das iſt die Partei der Doctrinaire. 

Milde: Die Kammern müſſen nothwendig ſich in ihrem An⸗ 
ſehen herabſetzen, wenn fie Dinge, die fie vor vier Wochen für 
gut für das Land erkannt, heut zürücknehmen, und die Männer 
ſelbſt, welche unleugbar große Verdienſte um Preußen, ja um 
ganz Deutſchland haben, müſſen an ihrem politiſchen Charakter 
eine ſchwere Einbuße leiden, wenn ſie Dinge, gegen welche ſie 
während des Reviſionswerkes als Abgeordnete felbft geſtimmt, 
heut als Diener der Krone der Volkspertretung zur Annahme 
empfehlen wollen oder ſollen. Einer ſolchen Miſſion ſich zu un⸗ 
terziehen, kann nicht im Intereſſe des Vaterlandes liegen und ich 
kann nur mein Bedauern ausdrücken, daß es dahin mit den 
Männern der rettenden That gekommen iſt. 

Kamphauſen: Ich wünſche einen Abſchluß der Verfaſſung, 
um der Entſittlichung des Volkes entgegenzuarbeiten, denn das 
Volk hat in dem geiſtigen Kampfe die Mäßigkeit und Würde nicht 
gewahrt. Es iſt wahr, die Krone hat am 5. Dezember ihre 


— 
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Anſichten ausgeſprechen; aber in den letzten Zeiten haben ſich 
die Anſichten faſt Aller geändert, und die uns vorgeſchlagenen 

bänderungen haben ſchon in einer Note der Verfaſſung vom 
5. Dezember ihren Ausdruck gefunden. Ich halte die Nothwen⸗ 
digkeit des Abſchluſſes der Verfaſſung für die Hauprrückſicht, die 
ich zu nehmen habe und werde alſo für die Beſchlüſſe der zweiten 
Kammer ſtimmen. 

Der Antrag auf Schluß der allgemeinen Debatte wird an⸗ 
genommen. - 

104: Sitzung der Bere Kammer am 29, Januar 
bends. 
Miniſter: Graf Brandenburg, v. Strotha, v. Mantenffel, 
Simons, v. Ladenderg, v. d. Heydt, v. Rabe. 

Specielle Berathung der Königlichen Botſchaft vom 7ten 

annar, \ 

Die erſte Propofition (Art. 20 zu ſtreſchen) wird von der Kom⸗ 
miſſion zur Annahme empfohlen. 

Der Antrag der Kommiſſien wird von der Kammer ange⸗ 
nommen. 

Die zweite Propoſition (Zuſotz in Betreff des Landſturms) 
wird ohne Debatte angenommen. 

Die dritte Propoſition (betreffend die Bürgerwehr) wird eben⸗ 
falls ohne Debatte angenommen. 70! 

5 fünfte Propoſition betrifft die Berantwortlichkeit der 

niſter. a 

Di Semen den beantragt Ablehnung dieſer Propoſition. 

Burmeiſter: Der fünfte Vorſchlag lautet: Die Miniſter 
ſind dem Könige und dem Lande verantwortlich. Auch ich halte 
dieſen Satz für den Ausfluß des ſelbſtſtändigen Königthums, nicht 

der für eine Folge der konſtiutionellen Staatsform, und darum 

imme ich gegen denſelben. — 

Miniſter des Innern: Nach dem Eonftitutionellen Prinzip 
ſind die Miniſter dem Lande allerdings verantwortlich; wenn das 
aber fo allein hingeſtellt und ausgeſprochen wird, fo könnte man 
glauben, daß die Verantwortlichkeit der Miniſter gegen die Krone 
durch die Konſtitution aufgehoben ſei. Ich erkläre, daß ich vor 
dem März wie nach dem März, vor dem 5. Decbr. wie nach dem 
5. Decbr. der Ueberzeugung geweſen und noch bin, daß ich mit 
meinem Kopfe Sr. Majeftät dem Könige verantwortlich bin. 

Die fünfte Propoſition wird in Ueberein ſtimmung mit der zwei⸗ 
ten Kammer verworfen. 1 

Die ſechſte Propoſition, betreffend die Zeitfriſten für die Ein: 
berufüng der Kammern nach einer Auflöfung wird angenommen. 

Die neunte Propofition, betreffend die Wahlbezirke zur Wahl 
der zweiten Kammer, wird nach den Beſchlüſſen der zweiten Kam⸗ 

der von derſelben veränderten Faſſung angenommen. 

Die zehnte Propoſition, belreffend die Errichtung eines be⸗ 
ſondern Gerichtshofes für das Verbrechen des Hochverraths, wird 
mit 130 gegen 31 Stimmen in der von der zweiten Kammer, bes 
liebten Faſſung angenommen. 

Die elfte Propoſition, die gerichtliche Befolgung der Beamten 
betreffend, wird ohne Debatte angenommen. 

Die zwölfte Propoſition, betreffend die Vertretung und Ver: 
waltung der Gemeinden, wird ebenfalls angenommen. 

Die dreizehnte Propoſition betrifft die Rechtsgiltigkeit der 

erordnungen. 

Nach einer unbedeutenden Debatte kommt es zur namentlichen 
Abſtimmung, und 120 Abgeordnete ſtimmen für, 44 gegen die 
Propofition, fie ift alſo angenommen. Er 

Die vierzehnte Propofition betrifft den dem Könige und der 
Verfaſſung zu leiſtenden Eid. 

v. Gerlach: Ich verſtehe unter dem Eide auf die Verfaſſung 
nur einen Eid auf das ganze im Staate beſtehende Recht. Die 
Berfaffung wird übrigens nach der Beendigung in demſelden Sta: 
dium fein, in dem fie jetzt iſt. 


Ritter: Ich muß mich und meine Meinungsgenoſſen gegen 
alles verwahren, wodurch, ſelbſt nachdem der Eid ola iR, 
der Kirche ihr Einflaß auf die Schule und ihr gutes Recht geſchmä⸗ 
lert wird. PEAK, 

Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Ich 
kann nicht zugeben, daß ein Abgeordgeter in Namen aller katho⸗ 
liſchen Staatsangehörigen aleichſam Proteſt einlege. 

Tamnau: Wenn der Eid auf die Verfaſſung geleiſter wird, 
fo iſt dieſe Verfaſſung gemeint und keine andere. 

Graf Heldorf: Der Eid auf die Verfaſſung muß frei und 
offen und ehrlich und alle jeſuitiſche reservatio mentalis ge⸗ 
leiſtet werden. 

Die Propoſition wird mit großer Majorität angenommen. 

Die funfzehnte Propoſitien (über das Wahlgeſetz) wird ohne 
Debatte angenommen. 

Die achte Propofition betrifft die Bildung der erſten Kammer. 

Heffter: Darin, daß die vorgeſchlagene Pairskammer keine 
reine Adelskammer iſt, liegt ihre unabhängigkeit. Preußen kann 
ſich nicht ganz und gar in die Hände einer Volksregierung geben, 
N es muß ein durch kräftige Stützen gehaltenes Königshaus 

aben. k 

Stahl: Noch nie ift eine unhaltbare Verfaſſung durch den Eid 
dauernd gemacht worden. 

v. Arnim: Wir ſollen durch unſer Votum ein Opfer bringen. 
Wird denn aber das Opfer zum Ziele führen? Darüber müſſen 
wir noch eine Verſicherung vom Miniſtertiſche erwarten. 

Miniſter des Innern: Wir pflegen Verſicherungen nur 
Einmal zu geben, weil wir glauben, daß das genügt. 

Bei der namentlichen Abſtimmung ſtimmen 97 Abgeordnete für 
und 60 gegen die Propoſition (7 Abg. haben ſich der Abſtimmung 
enthalten.) Die Propoſition iſt alſo angenommen. 

Die ſiebente Propoſition, betreffend die Finanzgeſetzentwürfe, 
wird nach kurzer Debatte nach den Beſchlüſſen der zweiten Kammer 
in namentlicher Abſtimmung mit 106 gegen 53 Stimmen ange⸗ 
nommen. x 

Die vierte Propoſition betrifft die Lehne und Fideikommiſſe. 

Die Kommiſſion beantragt ſie in Uebereinſtimmung mit der zwei⸗ 
ten, Kammer zu verwerfen. 

v. Witzleben: Ich begreife die Schlußfolgerung derjenigen 
nicht, welche für eine erbliche Pairskammer ſtimmen und doch die 

rrichtung von Fideikommiſſen für immer abſchneiden wollen. Durch 
die Fideikommiſſe allein kann der Grundbeſitz zu⸗ 
ſammengehalten werden, auf welchem die Pairskammer 
baſirt ſein ſoll. 

Der Miniſter des Innern: Wenn man die Fideikommiſſe 
genügend beſchraͤnkt, fo wird das Land aufhören ſie mit Mißtrauen 
zu betrachten. Es würde im Intereſſe der Wahrheit liegen, den 
betreffenden Artikel in die Verfaſſung aufzunehmen, weil ſonſt 
der Verfaſſung wird mehr oder minder Gewalt angethan werden 
müſſen, um den Grundbeſitz auf andere Weiſe zuſammen zu halten. 

Das Reſultat der Berathung iſt, daß bei namentlicher Abſtim⸗ 
Ba die Propoſition mit 94 gegen 65 Stimmen verworfen 


wird. ER 

Somit iſt die Berathung über die Königliche Botſchaft beendigt 
und ihr Reſultat iſt die völlige uebere inſtimmung mit 
den Beſchlüſſen der zweiten Kammer. 


1051 Sitzung der Erſten Kammer am 1. Februar. 
Miniſter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Strotha, v. d. 
Heydt, v. Rabe, Simons, v. Manteuffel. 
Der Präſident ertheilt dem Minifter- Präfidenten, Grafen 
Brandenburg, das Wort. 0 
Miniſter⸗Präſident Graf Brandenburg: 
Meine Hekren! Nachdem Se. Maſeſtät det König von 
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den Beſchlüſſen Kenntniß genommen, welche von den beiden 
Kammern über die Königliche Botſchaft vom 7. Januar 
gefaßt worden ſind, haben Allerhöchſtdieſelben mich er⸗ 
mächtigt, der hohen Kammer folgende Allerhöchſte Botſchaft 
zu überreichen: 8 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. 1 
haben aus den Uns vorgelegten letzten Beſchlüſſen der 
Kammern mit Befriedigung erſehen, daß dieſelben der 
geafen Mehrzahl Unſerer auf die Verfaſſungs⸗Reviſion 
bezüglichen Propoſitionen vom 7. d. Mts. beigetreten find, 
In Anſehung der die Aufhebung der Familien⸗Fideikommiſſe 
betreffenden Vorlage iſt zu Unſerem Bedauern eine gleiche 
Uebereinſtimmung nicht zu erreichen geweſen; Wir werden 
daher, im Sinne dieſer Vorlage, dem, in der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde verheißenen Geſetze über die Familien- Fideikom⸗ 
miſſe ſowohl die Wahrung der erworbenen Rechte der 
Anwärter, als auch die Erhaltung einer der verfaſſungs⸗ 
mäßig geſicherten künftigen Bildung der Erſten Kammer 
entſprechenden Grundlage vorbehalten. 

Die in der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848 
vorbehaltene Reviſion derſelben ſehen Wir jetzt als beendigt 
an, haben die Verfaſſung mit ſämmtlichen von beiden 
Kammern übereinſtimmend beſchloſſenen Zuſätzen und Ab⸗ 
änderungen vollzogen, und deren Publikation durch die 
Geſetzſammlung angeordnet. Der Schlußbeſtimmung der 
Verfaſſung gemäß werden Wir nunmehr das in 
derſelben vorgeſchriebene eidliche Gelöbniß in 
Gegenwart der vereinigten Kammern ablegen 
und zugleich den Eid Unſerer Miniſter und der 
Mitglieder beider Kammern entgegennehmen. 
Zu dieſer feierlichen Handlung haben Wir den nächſten 
Mittwoch, den 6. Februar d. J., beſtimmt, und 
fordern die Kammern auf, an dieſem Tage um 11 Uhr 
Vormittags zu dem angegebenen Zwecke in Unſerem Reſi⸗ 
denzſchloſſe zu Berlin zuſammenzutreten. 

Gegeben Charlottenburg, den 31. Januar 1850. 

Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. 
v. Manteuffel. v. Strotha. v. d. Heydt. 
v. Rabe. Simons. v. Schleinitz. 


Präſident: Ich kann dieſen Moment nicht vorüber: 
gehen laſſen, ohne meine innige Ueberzeugung auszusprechen, 
daß das große Werk dleſes Tages, vom höchſten patriotis 
ſchen Gefühle getragen, zum Heil und Segen, zum Ruhme 
und zur Größe des Vaterlandes gereichen werde. 

Der Präſident theilt mit, daß in Folge eines von der Kammer 
angenommenen Antrages mit Genehmigung Sr. Majeftät des 
Königs 6300 rtir. dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts: und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten zur unterſtütung der Ele: 
mentarlehrer überwieſen worden ſind, ſo daß die zu dieſem 
Zwecke verwendete Summe nunmehr 64,000 rtl. überſteigt. 


Bericht der Agrar⸗Kommiſſion über die Verordnung vom 
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20. Dezember 1848, betreffend die interim iſtiſche Regu⸗ 
lirung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe 
in Schleſien. 

Die Kommiſſion empfiehlt der Kammer die Dringlichkeit der 
Verordnung anzuerkennen und ihr die verfaſſungsmäßige Ges 
nehmigung nachträglich zu ertheilen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Bericht der Kommiſſion zur Prüfung der Gemeindeordnung 
über einen von dem Abg. Milde vorgeſchlagenen Geſetzentwurf, 
betreffend die Verpflichtung der Gemeinden zum 
Erſatz des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten 
Schadens. 

Miniſter des Innern: Diefe Verpflichtung zum Schaden⸗ 
Erſatz kann hergeleitet werden aus der Unterſtützung, die ein 
Nachbar dem andern ſchuldig iſt. Den Gemeinden iſt die Freiheit 
gelaſſen eine Schutzwehr zu errichten, thun ſie dies nicht, ſo ſind 
fie zum Schadenerſatz verpflichtet. Durch das betreffende Geſetz 
wird einem weſentlichen Bedürfniſſe abgeholfen werden. Es 
wird nie an Unzuftiedenen fehlen. Der Hauptzweck des Geſetzes 
iſt, dem Aufruhr im Entſtehen entgegenzutreten. 

v. Rönne ſpricht gegen das Geſetz. 

Milde: Dergleichen Geſetze, wie das vorgeſetzte, haben überall 
die veſten Folgen gehabt. Wer die Freiheit will, der muß auch 
wollen, daß der Mißbrauch der Freiheit gehindert wird. 


Bei der Spezial⸗Debatte wird das vorgeſchlagene Geſetz mit 
einigen Veränderungen in folgender Geſtalt angenommen: 

Geſetz, betreffend die Verpflichtung der Ge⸗ 
meinden zum Erſatz des bei öffentlichen Aufläufen 
verurſachten Schadens. 

$. 1. Fuden bei einer Zuſammenrottung oder einem Zu⸗ 
ſammenlaufe von Menſchen durch offene Gewalt oder durch 
Anwendung der dagegen getroffenen geſetzlichen Maaßregeln, 
Beſchädigungen des Eigenthums oder Verletzungen von Per⸗ 
ſonen ſtatt, ſo haftet die Gemeinde, in deren Bezirk dieſe 
Handlungen geſchehen find, für den dadurch verurſachten 
Schaden. 1 2 

g. 1 b. Hat in einer Gemeinde eine Beſchädigung der im 
§. 1 gedachten Art ſtattgefunden, fo ift der Vorſtand der Ges 
meinde berechtigt, und auf Anſuchen des Beſchädigten ver⸗ 
pflichtet, den angerichteten Schaden vorläufig zu ermitteln 
und feſtzuſtellen. 

Bei dieſer Ermittelung ſind die Intereſſenten, ſo weit als 
möglich, zuzuziehen. 

1%. Wer von der Gemeinde Schadenerſat fordern will, 
muß feine Forderung binnen 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt — 
nachdem das Dafein des Schadens zu feiner Wiſſenſchaft ger 
langt iſt — bei dem Gemeinde⸗Vorſtande anmelden und bin⸗ 
nen 4 Wochen präcluſſviſcher Friſt nach dem Tage, an welchem 
ihm der Beſcheid des Gemeinde : Vorſtandes zugegangen iſt, 
erforderlichen Falls gerichtlich geltend machen. 

9. 2. Die im g. 1 feftgeftellte Verantwortlichkeit tritt nicht 
ein, wenn die Beſchädigung durch eine von außen her in den 
Gemeindebezirk eingedrungene Menſchenmenge verurſacht wor⸗ 
den und in dieſem Falle die Einwohner des letzteren zur Ab⸗ 
wehr des Schadens erweislich außer Stande geweſen find. 

9. 3. Im Falle des g. 2 liegt die Entfhädigungspflicht der 
Gemeinde oder den Gemeinden ob, auf deren Gebiet die An⸗ 


fammlung, oder von deren Bezirk aus der Ueberfall ſtattge⸗ 


babt hat, es fei denn, daß auch dieſe Gemeinden erweislich 
richt im Stande geweſen wären, den verurſachten Schaden 
zu verhindern. 
Mehrere nach den vorſtehenden Beſtimmungen verpflichtete 
feld (85. Lund 3) haften dem Beſchädigten gegenüber 
ariſch. 


1 


9. 4. Bezüglich der Entſchaͤdigungspflicht derjenigen Per⸗ 
ſonen welchen eine ſolche nach Maaßgabe der beſonderen Ge: 
ſetze obliegt, wird durch vorſtehende Beſtimmungen nichts 
geändert. Der Gemeinde, welche ihrer Entſchädigungspflicht 
Genüge geleiſtet hat, ſteht der Regreß an die für den Schaden 
nach allgemeinen Grundſätzen Verhafteten zu. 

Neuer Artikel. Bis zum Erlaß eines Geſetzes über 
eine Gemeinde-, Bürgers oder Schutzwehr find die Bezirks⸗ 
regierungen ermächtigt, auf den Antrag der Gemeinden die 

Errichtung eines bewaffneten Sicherheits⸗Vereins anzuordnen. 

Verſchiedene Petitionen, welche der Kommi ſſion für Gemeindes 
ordnung überwieſen worden waren, werden zum Theil durch 
Uebergang zur Tagesordnung, theils durch Abgabe an die ber 
treffenden Miniſterien erledigt. 


Yaſte Sitzung der Zweiten Kammer am 30. Januar. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, v. d. Heydt, die Regie⸗ 
rungskommiſſarien v. Aſter, Brieſen und Baumeiſter. 

Bericht über die in $. 76 der Verordnung vom 9. Februar 1849 
vorbehaltene Regulirung der Verhältniffe der zur Beſchaffung mi⸗ 
litairiſcher Bedürfriffe beſtimmten Werkſtätten und Fabriken der 
Militairverwaltung. 

Der Bericht betrifft theils die Militairwerkſtätten, theils die 
Straf: und Beſſerungsanſtalten, theils die Ausführung der öffent⸗ 
lichen Bauten und theils die Etabliſſements der Seehandlung, in 
denen Handwerkerarbeiten gefertigt werden. 

Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die nöthigen Aenderungen 
in der Verwaltung der Militairwerkſtätten, der Strafanſtalten 
und öffentlichen Bauten bereits eingeführt iſt und beantragt die 
Anträge und Petitionen den betreffenden Miniſterien zur geeigneten 
Berückſichtigung zu empfehlen. 

Miniſter des Innern: Die Exiſtenz der Strafgefangenen 

eine traurige Nothwendigkeit, aber der Uebelſtand würde noch 
größer werden, wenn ſie unthätig blieben. An Anſtalten für das 
Proletariat iſt mehrfach gedacht worden, aber die Errichtung ſol⸗ 
cher Anſtalten bat mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, nament⸗ 
lich von Seiten der Hilfsbedürftigen ſelbſt. 

Kriegs miniſter: Der Gewinn, den die Handwerker haben 
würden, wenn ihnen die Anfertigung militairiſcher Bedürfniſſe 
zugewieſen würde, wird ſehr überſchätzt, und ich zweifle ob ſich die 

andwerker den nöthigen Bedürfniſſen unterwerfen würden, als: 
Kautionen für Sicherſtellung des ihnen überwieſenen Materials 
und guter Arbeit, Beſchaffung des Rohſtoffs durch die Behörde, 

eferung des Zuſchnitts durch dieſe, ſtrenge Reviſion und Ver: 
pflichtung för ſpätere Ausfälle, welche ſich die Militairverwaltung 
vorbehalten muß. Der Gewinn würde für die Handwerker gering, 
der Nachtheil aber für die Militairverwaltung ſicherlich groß fein, 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Es folgt der Bericht über einen Antrag auf Abänderungen meh⸗ 
terer Beſtimmungen des Geſetzes vom 7. Juni 1821 über den 
Holzdiebſtahl. 

Die Kommiſſion empfiehlt uebergang zur Tagesordnung. 

Regierungskommiſſarius Baumeiſter: Die Verwaltung hat 
ſchon eine den Forſtfrevel betreffende Geſetzesvorlage vorbereitet. 

N gegenwärtiger Zeit aber, wo die öffentlichen und Privatforſten 
den maßloſeſten Angriffen ausgeſetzt ſind, iſt eine Milderung nicht 
tathſam; das Volk würde darin nur eine Strofloſigkeit des Steh⸗ 

eus ſehen. Erſt muß ein Geſetz gegen den gewerbsmäßigen 
Holzdiebſtahl erlaſſen werden. 
er Antrag der Kommiſſton wird angenommen. 


Dale Sitzung der Zweiten Kammer am 1. Februar. 


Minifter: Graf Brandenburg, v. Ladenberg, v. Strotha, v. d 
Heydt, v. Rabe. ** 15 ba, 
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Der Präſid ent ertheilt dem Minifterpräfidenten Grafen Bran⸗ 
denburg das Wort. 

Der Miniſterpräſident Graf Brandenburg theilt der Kam⸗ 
mer die königliche Botſchaft mit, welche von eben demſelben auch 
der erſten Kammer mitgetheilt worden iſt. 

Ein Antrag des Abg. Viebahn auf Errichtung einer Kom⸗ 
miſſion zur Ueberwachung des Staatsſchuldenweſens wird als dring⸗ 
lich anerkannt. 4 

Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über den Anz 
trag des Abg. Harkort wegen einiger den Bergbau betreffen. 
den Gegenſtände. ö 

Die Kommiſſion beantragt, den Antrag des Abg. Harkort der 
Bergwerkskommiſſion zu überweiſen. 

Der Handels miniſter erklärt ſich damit einverftanden. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 

Bericht der Finanzkommiſſion über den Antrag des Abg. Linz, 
welcher im Wesentlichen dahin gebt, die Steuerempfänger in der 
Rheinproviaz und Weſtphalen, welche bisher auf einen Prozentſatz 
der Einnahme angewieſen waren, den Staatsdienern in Bezug 
auf Gehalt, Penſionen und Theilnahme an den Wittwenkaſſen 
gleichzuſtellen, fo daß fie nach Altersklaſſen abgetheilt werden und 
fire Gehälter empfangen. 

Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 

Die Kommiſſion erklärt die Angelegenheit für eine Verwaltungs⸗ 
maßregel, daher es nicht gerathen ſei von Seiten der Kammer die 
Initiative zu ergreifen. . 

Der Finanzminiſter empfiehlt die Annahme des Kommiſ⸗ 
ſtonsantrages. 

In der Abſtimmung wird der Antrag der Kommiſſion ange⸗ 
nommen. 


Berlin, den 3. Febr. Der Mittwoch den 6. Februar 
ſtattfindende feierliche Akt der Beſchwörung der Vers 
faſſung wird in folgender Weiſe vollzogen werden: 

Um 11 Uhr verfammeln ſich die Mitglieder beider Kam: 
mern im Ritterſaal des Königl. Schloſſes. Der Miniſter⸗ 
Präſident eröffnet die Verfammlung und erſtattet Sr. 
Majeſtät die Anzeige, daß die Kammern verſammelt ſind. 
Se. Majeſtät erſcheint unter dem Vortritte des Staats⸗ 
miniſterii und nimmt auf dem Throne Platz. Se. Majeſtät 
ſpricht darauf das eidliche Gelöbniß aus. Der Protokoll: 
führer verlieſt demnach den Eid der Staatsminiſter, welche 
einzeln vor den Thron treten, und mit den Worten: „Ich 
ſchwöre, fo wahr mir Gott helfe“ den Verfaſſungseid leiſten. 
In gleicher Weiſe erfolgt darauf die Beeidigung der beiden 
Kammer = Präfidenten. Die Protokollführer der beiden 
Kammern rufen hierauf die Kammer-Mitglieder auf, welche 
einzeln in gleicher Weiſe an den Stufen des Thrones den 
Eid ablegen. Nachdem Se. Majeſtät den Saal verlaſſen, 
erklärt der Miniſter⸗Präſident die Verſammlung für ges 
ſchloſſen. um 2 uhr findet Königliche Tafel im weißen 
Saale ſtatt, zu welcher ſämmtliche Kammer-Mitglieder 
gezogen werden. 


Aus Weſtpreußen, den 24. Jan. Die Lehrer und 
Beamten in Trzemeſſer, welche, als am Aufruhr 1848 
betheiligt, vom Schwurgericht freigeſprochen worden, wer⸗ 
den nicht wieder in ihre Aemter treten. 


Thorn, den 28. Jan. In Thorn iſt jetzt officiell be⸗ 
kannt gemacht, daß eine Erleichterung des Gränzverkehrs 
eintrete und im weſentlichſten die Zuftände wieder hergeſtellt 
würden, wie ſie vor dem März 1848 ſtattfanden. Der 
Verkehr der gegenſeitigen Gränzbewohner (bis auf 3 Meilen 
von der Gränze) kann auf Grund von Legitimationskarten ge⸗ 
ſchehen, welche die betreffende Ortsbehörde ausſtellt und die 
auf 8 Tage, bei ſolchen Gutsbeſitzern, deren Güter von der 
Gränze durchſchnitten werden, auf 1 Jahr gültig ſind. Die 
Ortsbehörden ſind dafür verantwortlich gemacht, daß ſolche 
Karten nur an unverdächtige Perſonen ausgeſtellt werden. 

In Oſtrowo iſt der Geiſtliche Buſinsky aus Kempen 
durch die Geſchwornen von der Anklage des Aufruhrs frei— 
geſprochen worden, obgleich es vollkommen er⸗ 
wieſen war, daß derſelbe eine bewaffnete Inſurgenten⸗ 
ſchaar eingeſegnet und ihre Fahne mit Weihwaſſer geweiht, 
auch außerdem mehrere Reden in Bezug auf die Inſurrection 
an das verſammelte Volk gehalten hatte. 


Deutſchland. 
Baden. 

Karlsruhe, den 29. Jan. Bei dem lebhaften In⸗ 
tereſſe, mit welchem man hier aus naheliegenden Gründen 
den Vorgängen in Preußen folgt, war es eine natürliche 
Sache, daß die letzte Verfaſſungskriſis in Berlin bei uns 
mehr als vielleicht irgendwo die Aufmerkſamkeit der höhern 
Regionen feſſelte. Mit Spannung ſah man dem Verlauf 
derſelben zu, und je größer anſcheinend die Verwickelungen 
wurden, um ſo erwartungsvoller harrte man dem Ausgange 
entgegen. Aufs angenehmſte hat darum die Nachricht von 
dem günſtigen Ergebniß der Berathung über die Königlichen 
Vorlagen überraſcht. 

Karlsruhe, den 31. Jan. Mit der Sichtung des 
badiſchen Offizierkorps geht es raſch vorwärts. Ein Theil 
wird kaſſirt, ein Theil entlaſſen, ein Theil penfionirt. Nur 
diejenigen Offiziere, auf deren Treue kein Makel haftet, wer⸗ 
den wieder angeftellt. 

a Bayern. 

München, 27. Jan. Bis geſtern find bei der Kammer 
der Reichsraͤthe 542 Adreſſen gegen die Emancipation der 
Juden aus den 7 Kreiſen dieſſeits des Rheins mit 74,156 
Unterſchriften von 1565 Stadt, Markt⸗ und Landgemein⸗ 
den und Vereinen eingelaufen. Dieſe Adreſſen vertheilen 
ſich auf die einzelnen Kreiſe wie folgt: Ober-Bayern: 179 
Adreſſen mit 24,372 Unterſchriften von 8 Städten, 17 
Märkten, 417 Landgemeinden und 11 Vereinen, ſomit von 
453 Corporationen. Nieder⸗Bayern: 107 Adreſſen mit 
17,588 Unterſchriften von 8 Städten, 12 Märkten, 292 

andgemeinden und 8 Vereinen, zuſammen von 320 Corpo⸗ 
tationen. Ober Pfalz und Regensburg: 73 Adreſſen mit 
10,404 Unterſchriften von 12 Städten, 14 Märkten, 186 
Landgemeinden und 2 Vereinen, zuſammen von 214 Corpo⸗ 
rationen. Oberfranken: 12 Adreſſen mit 1465 Unter: 
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ſchriften von 3 Städten, 1 Markt, 44 Landgemeinden, 
zuſammen von 48 Corporationen. Mittelfranken: 27 
Adreſſen mit 3387 Unterſchriften von 7 Städten, 2 Märk⸗ 
ten, 108 Landgemeinden und 1 Vereine, zuſammen von 
118 Corporationen. Unterfranken: 73 Adreſſen mit 7804 
Unterſchriften von 7 Städten, 4 Märkten, 190 Landge⸗ 
meinden, zuſammen von 201 Corporationen. Schwaben 
und Neuburg 71 Adreſſen mit 9136 Unterſchriften von 
2 Städten, 8 Märkten, 197 Landgemeinden und 4 Ver: 
einen, zuſammen von 211 Corporationen. Es ſind ſonach 
Adreſſen eingegangen von 47 Städten, 58 Märkten, 1434 
Landgemeinden und 26 Vereinen, was die bereits oben an⸗ 
geführte Zahl von 1565 Corporationen ergiebt. Bei 301 
— ſonach beinahe einem Fünftheile der Adreffen find ledig⸗ 
lich die Glieder des Verwaltungs-Ausſchuſſes unterzeichnet 
Namens ihrer Gemeinden, wodurch ſich nach Bemeſſen der 
vorhandenen Unterſchriften eine überſchlägliche Anzahl von 
etwa 14,000 ergeben dürfte, welche durch Repräſentation 
ihrer Gemeinde⸗Verwaltungen ꝛc. vertreten find, 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 27. Januar. Geſtern iſt die Antwort der 
Vertrauensmänner nach Kopenhagen abgeſandt. Dieſelbe 
lehnt in entſchiedener Sprache, unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen, jede fernere Theilnahme an den Vermittelungs⸗ 
Verſuchen ab. Auch iſt bemerkt, daß die Herzogthümer 
nicht Unterthanen des Königs von Dänemark, ſondern des 
Herzogs von Schleswig⸗Holſtein find, und wenn dieſe bei⸗ 
den Eigenſchaften in der Perſon des Königs von Dänemark 


zuſammentreffen, ſo präjudigire dies nicht die gemachte Vor⸗ 


ausſetzung der Unterthanen einer und derſelben Monarchie. 

Kiel, den 27. Jan. Dem Kanonier Leonhardt See⸗ 
dorf aus Itzehoe, welcher während der Affaire bei Fride⸗ 
ricia ſich durch ſeine Tapferkeit auszeichnete, indem er un⸗ 
ermüdlich und unerſchrocken dem damaligen Artillerie-Lieu⸗ 
tenant Chriſtianſen, der ſeine Batterie bekanntlich in die 
Luft fprengte, als er keine Rettung für dieſelbe mehr ſah, 
zur Seite ſtand, ſind am Neujahrsabend von den Frauen 
und Jungfrauen der Feſtung Rendsburg, in Anerkennung 
dieſer ſeiner Bravour, ein paar ſauber gearbeitete Piſtolen 
überſandt worden. 


N - ®eittercetch. 

Wien, den 26. Jan. Das Reichsgeſetzblatt enthält 
das proviſoriſch organiſche Geſetz der Gensdarmerie in den 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaaten. Dieſelbe wird für alle Kron⸗ 
länder als ein militäriſch organiſirter Wahlkörper errichtet 
und iſt beſtimmt die öffentliche Sicherheit, Ruhe und Ord⸗ 
nach jeder Richtung hin aufrecht zu erhalten. Sie bildet 
einen Beſtandtheil der kaiſerlichen Armee und wird in 16 
Regimenter, jedes zu 1000 Mann, getheilt. Die Gens: 


darmerie iſt verpflichtet, nach Erfordernig ſowohl gegen Eivils, 


als Mititärperfonen einzuſchreiten, ohne Unterſchied des 


Standes den Uebertreter des Geſetzes, welchen ſie auf friſcher 


| 


2 — 1 N 


That betrifft, zu verhaften und an die nächſte Sicherheits⸗ 
behörde abzugeben. In dem ſpeciellen Verzeichniß der mans 
nigfaltigen Obliegenheiten der öſterreichiſchen Gensdarmerie 


kommt auch der ſonderbare Paſſus vor: Jeder Gensdarm . 


hat das Recht, wennes nichteinen Offizier betrifft, 
ein ungebührliches durch Gewalt und Drohrng erpreßtes 
Vorſpann augenblicklich nach Hauſe zu ſchicken und die 
Schuldtragenden anzuhalten. 

Wien, den 26. Januar. Es wurde beſtimmt, daß Re⸗ 
kruten, falls fie ſich weigern ſollten, den Militair⸗Eid zu 


ſchwören, mit Arreſt bei Waſſer und Brodt, wovon die 


Dauer nach Umſtänden in Voraus zu bemeſſen iſt, zu be⸗ 
ſtrafen find. Sollten dieſelben aber nach Ablauf der be: 
ſtimmten Zeit auf der Weigerung beharren, fo müſſen ihnen 
die Kriegs = Artikel ſammt dem Eide von einer Kommiſſion 
vorgeleſen und über dieſen Akt umſtändliche Protokolle auf⸗ 
genommen werden, welches dann die nämlichen geſetzlichen 
Folgen hat, die ein förmlich abgelegter Dien ſteid haben 
würde. 

Wien, den 26. Januar. Ein trauriges Ereigniß hat 
in der Nähe von Bruck a. d. Leitha ſtattgefunden. Von 
einer im Marſch nach Wien begriffenen Artillerie-Kompa⸗ 
gnie des Iften Regiments find am 22. d. Mts. auf der Haide 
hinter Parendorf der Ober⸗Lieutenant Wolff und 12 Mann 
dem Froſte erlegen. 6 Mann werden noch vermißt. Dies 
Unglück rührte daher, daß der Ober: Lieutenant Wolff, mit 
mehr als 90 Mann in einer Ortſchaft abſeits der Haupt⸗ 
ſtraße bequartirt, über die Haide den Weg nach Parendorf 
einſchlagen mußte, wo er mit ſeiner Kolonne vom Sturme 
überfallen wurde. Die größere Abtheilung des Transports, 
die Hauptſtraße benutzend, war zum Glück ohne ein Opfer 
in Bruck angelangt, obſchon ſämmtliche Offiziere und Sol: 
daten mehr oder minder an Froſtſchaden gelitten haben. 

Wien, den 28. Jan. In Ungarn mehren ſich die Raub⸗ 
und Plünderungszüge. Auch über die Zuſtände in der ſer⸗ 
biſchen Wojwodina lauten die Berichte ſehr kläglich. Die 
Sicherheit des Lebens und Eigenthums iſt daſelbſt gefährdet, 
Raub und Mord ſind an der Tagesordnung, und der Nati⸗ 
onalhaß der Serben gegen die Magyaren kann bei der obrig⸗ 
keitlichen Gewalt, die jenen eingeraͤumt iſt, ganz dem an⸗ 
gebornen Triebe folgen. ’ x 

Wien, den 28. Januar. Die Pforte hat an die hiefige 
Regierung das Anſuchen geſtellt, einige Telegraphiſten nach 
Konſtantinopel zu ſenden, um die von der türkiſchen Regie⸗ 


tung beabſichtigte Errichtung einiger Telegraphen-Linien 


zu leiten. a 
Wien, den 28. Januar. Die Peſther Zeitung enthält 
die Todes⸗Urtheile der drei am 23. d. Mts. in Peſth 
durch den Strang Hingerichteten: Georg Kolofi, 24 Jahr 
alt, der Ermordung des Grafen Lamberg ſchuldig; Johann 
arkis, 19 Jahr alt, Schulgehülfe in Sar, und Ignaz 
Pallik, ebenfalls 19 Jahr alt, Jäger in Solymos. Dieſe 
deiden ſind der Ermordung und Beraubung des k. k. Oberſt⸗ 


Lieutenants Karl Baron 
ſchuldig. 

Wien, den 29. Jan. Der Primas von Ungarn hat 
alle Biſchöfe angewieſen, Sr. Majeftät dem Kaiſer die Hul⸗ 
digung darzubringen, und für die an der Revolution bethei⸗ 
ligt geweſene Geiſtlichkeit um Gnade zu bitten, dagegen aber 
auch zu verſprechen, daß fie im Sinne der kanoniſchen Ge⸗ 


Hake und anderer Räubersien 


ſetze alle in ihrem Dienſte ftehenden, die ſich den Rebellen 


freiwillig angeſchloſſen haben, ſogleich entlaffen werden. 


Ä Franfſreich. r 

Paris, den 28. Jan. Die gefeggebende Verſammlung 
hat nun endlich über das Loos der zu entlaſſenden Mobil⸗ 
garde entſchieden. Der Reſt derſelben ſoll am 1. Februar 
aufgelöſt werden und als außerordentliche Belohnung noch 
einen vierteljährlichen Sold erhalten. Den Mitgliedern 
dieſes Corps ſoll ihr Dienſt als Militairdienſt angerechnet 
werden. Die durch die Gratifikation für die Mobilgarde 
nöthige Ausgabe beträgt 280,000 Franken. 

Ein kenſervatives Departementalblatt gibt felgendes 
Programm: „Die Radikalen ſagen uns mit offener 
Frechheit: „„Die Republik iſt nur Mittel, der 
Socialismus iſt der Zweck.““ Wir erklären: Die 
Republik iſt geſetzliche, aber vorübergehende 
Nothwendigkeit, die Monnchie iſt der Zweck.“ 
Aus den Departements laufen fortwährend Nachrichten 
ein von der unerbittlichen Strenge, mit der die Behörden 
gegen diejenigen niederen Beamten verfahren, die ſich als 
Anhänger oder Beförderer des Sozialismus zeigen. Ges 
richtsdiener, Steuerbeamten, Chauſſeewärter, Briefträger 
u. ſ. w. werden oft maſſenweiſe abgeſetzt. Beſonders aber 
find es die Elementarlehrer, die ſeit dem gegen ſie erlaſſenen 
beſonderen Geſetz hart mitgenommen werden. Viele der⸗ 
ſelben haben ſich beeilt, vor Verkündigung deſſelben ihre 
Entlaſſung zu nehmen, um wenigſtens an ihren bisherigen 
Wohnorten Privatſchulen errichten zu können, was ihnen 
nicht geftattet geweſen wäre, wenn fie in Folge des neuen 
Geſetzes durch den Präfekten abgeſetzt worden wären. — 
Auch in der Armee wird mit großer Strenge gegen die An- 
hänger mißliebiger Meinungen verfahren. Ein Lieutenant 
der Jäger von Vincennes, der gewiſſe offizielle Wahlmandeu⸗ 
vres in den Kaſernen öffentlich zur Sprache gebracht hatte, 
iſt ſeines Dienſtes entlaſſen worden. . 

Paris, den 30. Jan. Der Moniteur theilt ein De⸗ 
kret mit, durch welches das am 7. Febr. 1849 auf 60,000 Fr. 
beſtimmte Gehalt des Jerome Bonaparte in ſeiner 
Eigenſchaft als Gouverneur der Invaliden auf 40,000 Fr. 
ermäßigt wird. 

Italien. 

In der Romagna treiben die Banditen immer noch ihr 
Unweſen. Den 17. Januar in der Nacht überfiel eine Bande 
von 100 Mann in militairiſcher Kleidung und mit Jagdge⸗ 
wehren bewaffnet, einen kleinen Ort in der Nähe von Faenza. 


Nachdem dieſelben die Gensdarmen unſchädlich gemacht 
hatten, überließen ſie ſich der Plünderung. Zehn der beſten 
Häuſer des Orts, ſowie die Gemeindekaſſe, wurden gänz: 
lich ausgeplündert. — Der Nationale (von Florenz) zieht 
die Nachricht von der den Kämpfern für die italieniſche Frei⸗ 
heit ertheilten Amneſtie von Seiten des Königs von Neapel 
wieder in Zweifel. 


Amerika. 


Mittelamerika. Der Präſident von Honduras hatte 
einen Aufruf erlaſſen, worin er die Bevölkerung davon in 
Kenntniß ſetzt, daß am 20. October die Engländer auf der 
Tigerinſel eine Mannſchaft ausgeſchifft und den dort befind⸗ 
lichen Wachtpoſten von vier Mann und einem Corporal ent⸗ 
waffnet hätten, und daß er es daher für nothwendig erachtet 
habe, Truppen zur Beſchützung der Gränzen marſchiren zu 
laſſen und den Oberbefehl über dieſelben dem General Don 
Santos Guardiola anzuvertrauen. Am 28. October hat 
dieſer General an die „berühmten Hondurenos“ eine Procla⸗ 
mation gerichtet, und fie darin aufgefordert, „gegen die uns 
gerechten Britten Front zu machen und entweder den Tod 
oder den Ruhm der Sieger zu ſuchen.“ Man darf einiger 
maaßen geſpannt ſein, was England dieſen kriegeriſchen 
Schritten der Regierung von Honduras gegenüber thun wird, 
denn obſchon es für Großbritanien ein Spiel wäre, mitdieſem 
Staate fertig zu werden, ſo darf man doch nicht vergeſſen, 
daß es faſt zur Ehrenſache der Vereinigten Staaten geworden 
iſt, Honduras und San Salvador gegen England zu ſchützen. 
Die Staatszeitung der Republik San Salvador enthält einen 
wüthenden Artikel gegen England, weil die brittiſche Kriegs⸗ 
dampffregatte Gorgo den Haupthafen des Staates blofirt 
hält, bis die von England beanſpruchte Summe von 29,000 
Pf. St. bezahlt ſein wird. Zwar hat die Regierung eine 
Commiſſion ernannt, um mit dem engliſchen Conſul Chal— 
ſtield zu unterhandeln, dagegen iſt unter der Bevölkerung die 
feindliche Stimmung gegen die Engländer ſo weit geſtiegen, 
daß bewaffnete Haufen aus dieſem Staat in Guatemala ein⸗ 
gefallen ſind, weil dieſe Republik mit England auf gutem 
Fuße ſteht. Hier vereinigten ſie ſich mit den Unzufriedenen 
in Guatemala ſelbſt und griffen unter einem „General“ Nas 
mens Auguſtin Perez die Stadt Chicuimala und, 700 bis 
800 Mann ſtark, unter einem „General“ Guzman am 13ten 
October die Stadt Guatemala an. Beide Haufen wurden 
geſchlagen und Guzman ſelbſt im Gefechte erſchoſſen. Der 
nordamerikaniſche Conſul, Hr. Squier, hat inzwiſchen einige 
Unannehmlichkeiten mit der Regierung der unter engliſchem 
Einfluß ſtehenden Republik Coſta Rica, die Anſtand erhebt 
ihn anzuerkennen. 

New⸗Mork. Die Geſetzgebung in den beiden Häufern 
des Kongreſſes nähert ſich der wichtigen Sklavenfrag e, 
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zu einer Lebensfrage zu werden droht. Auch die Verhͤͤltniſſe 
von Texas und die Aufnahme, Kaliforniens werden zu hefti⸗ 
gen Debatten Veranlaſſung geben. 

Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten betrug 
1841 noch nicht volle 7 Millionen Dollars, gegenwärtig 
aber beträgt ſie gegen 65 Millionen. Größer noch als die 
Schuld der Staatsregierung ift die Geſammtſchuld, denn fie 
beträgt gegenwärtig beinahe 220 Millionen Dollars. 


die am 2. Februar veröffentlichte Verfaſſungs⸗ 
Urkunde für den preußiſchen Staat werden wir in den 
nächften Nummern unſers Boten ꝛc. vollſtaͤndig mittheilen. 

Die Redaktion. 
Miscellen. 

Der Baurath Bürde iſt jetzt mit der Einrichtung der 
Auguſtinerkirche in Erfurt zu einem Parlamentshauſe 
eifrig beſchäftigt. Das Volks⸗ und Staatenhaus werden 
in einem Gebäude tagen. Zur Beſchleunigung der Ars 
beiten wird dieſelbe Baumethode wie in dem vorigen Jahre 
bei dem Bau der berliner Kammerhäuſer angewandt. Ueber 
zweihundert Maurer allein ſind in Erfurt jetzt in der Augu⸗ 
ſtinerkirche thätig. Der Baurath Bürde, welcher unter 
Schinkels Leitung bei dem Bau des Concertſaales im Schau⸗ 
ſpielhauſe bereits vor mehr als 30 Jahren thätig geweſen, 
hat im Jahre 1848 die Singakademie, den Concertſaal und 
den Brandenburger Dom für die Nationalverſammlung her⸗ 
gerichtet und die jetzigen Kammergebäude angelegt. 

Es handelt ſich jetzt nicht mehr blos um einen unter⸗ 
feeifchen elektriſchen Telegraphen zwiſchen England und 
Frankreich, ſondern um eine weit großartigere ähnliche 
Verbindung zwiſchen England und Amerika. Zu 
New⸗Vork ift von einem ſolchen Unternehmen ernſthaft die 


Rede, wofür man 3 Millionen Dollars füber 15 Millionen 


Franks) verlangt, um damit unter dem Waſſer hindurch 36 

mit Gutta Percha umgebene Kupferdräthe zu leiten, für 
deren zehnjährige Dauer die Unternehmer garantiren wollen. 
Der Depeſchendienſt würde nach ihrer Anſicht ſchon in 20 
Monaten beginnen können. Die Geſammtlänge der Dräthe 
würde den vierfachen Erdumfang noch übertreffen. 


Wahl zum deutſchen Volkshauſe zu Erfurt: 
In der zu Löwenberg ſtattgefundenen Wahl eines 
Abgeordneten erhielten der Abgeordnete zur erſten Kammer, 


Rittergutsbeſitzer Dr. C 0 ttinet auf Braunau 17 Stimmen; 
der Kreisrichter Dr. Förſter zu Löwenberg 42 Stimmen; 


der Abgeordnete der erſten Kammer, Juſtizrath Robe aus 


Hirſchberg 89, von 172 Wahlmännern und wurde letzterer 


welche für den Beſtand der nordamerikaniſchen Freiſtaaten alſo zum Deputirten erwählt. 
2 . ͤ ͤ ͤ V ß 20ER, 


(Nebſt Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
nn 


Der Thurm zu Priebus. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Bortfegung.) 


Un dennoch, Balthaſar, mein guter Balthaſar, laß 
ich nicht ab mit Bitten! ſprach Elfriede, ihn umſchlin⸗ 
gend. — Verhärte Dein Herz nicht im trotzigen Gefühl 
Deines Rechtes. Laß mich hinaus gehen zu Bruder 
Hans, und auch an ſein Herz ſprechen. Gewiß, Gott 
und die lieben Heiligen werden mir Kraft und Glück zur 
Vermittelung zwiſchen Euch verleihen, um ſo das blu ige 
Unbeil von Stadt und Land und den giftigen Wurm des 
Haſſes von Euch ſelbſt abzuwenden. 


Arme Thörin, was hoffſt Du von dieſem Stegreif— 
ritter! erwiederte der Bruder. — Er verlangt Sagan 


mit ſolch eiſerner Stirn für ſich, als ich es für mich zu 


behaupten trachte. 
fie iſt wahnwitzig. 

Und der Unbeugſame ging hinweg, und ließ die 
zarte Jungfrau mit ihrem Schmerze allein, die fo gern 
als Friedensengel in dieſem Familienkampfe aufgetreten 
wäre, den ſie früher nicht zu verhindern vermochte. Dies 
Engelherz war zu weich für die arge blutige Zeit, in der 
es geboren wurde, ja vielleicht überhaupt für dies arme 
Erdenleben mit feinen ſpärlichen Roſen, die fo leicht der 
Sturm verweht, und nur die übermüthig daran wucherns 
den Dornen ſtets zurückläßt. — 


Nach einigen Stunden war Sagan rings eingeſchloſſen 
von Johanns Schaaren, was Balthaſar wegen Mangel 
an Mannſchaft durch einen Ausfall nicht zu hindern ver⸗ 
mocht hätte. Sein feindlicher Bruder ſendete einen 

erold mit Trompetern ab und ließ die Uebergabe feiner 

tadt und des Landes fordern, wie er ſechs Jahre bereits 
beide nach König Georgs Machtſpruch zur Zufriedenheit 
der Unterthanen befeffen, die ſelbſt durch den angedrohten 
Bann und die Aufhebung des Gottesdienſtes nicht zum 
Abfall von ihm zu bewegen geweſen wären. Balthasar 
ließ ihn höbniſch fragen, warum er dann das Fürſten— 
!hum nicht behalten, und es dem Herzog Heinrich von 
Freiſtadt und den Lauſitzern übergeben, durch die es wie— 
der an ſeinen eigentlichen Herrn nach der väterlichen Te— 
ſiamentsbeſtimmung gelangte. 


Es iſt mein letztes Wort, ſchloß der Herzog. Sagt 

buchſtäblich Eurem Herrn, ich würde nimmer mir mein 

erzogthum ſo gutwillig abnehmen laſſen, wie Landes⸗ 

eſchädiger ſeinesgleichen es an den Waaren unbeſchützter 

rachrfuhrleute gewöhnt find. Eine andere Antwort 

40 — Anſinuen geb' ich jetzt nur mit meinen Donner: 
en. f 


Nein, gieb jede, jede Hoffnung auf; 


Ich will den Beſcheid nicht buchſtäblich meinem Herzog 
binterbringen, um ihn nicht unnöthig zu reizen, entgeg⸗ 
nete der Abgeſandte; allein ich bitt ich Euch, Herzog 
Balthaſar, gebt einen beſſern. Beſteigt Euern höchſten 
Thurm, ſeht Johanns zahlreiche Kriegshaufen, und 
Ihr müßt geſtehen, daß Ihr die Stadt mit ihrem Bür⸗ 
gerhäuflein nicht lange zu halten vermögt. 

Es wird ſich finden; geht mit Gott! beharrte der Her— 
zog, und der Abgeſandte entfernte ſich. 

Mit allen alten Belagerungskünſten zogen bald darauf 
die Schaaren Johanns heran. Man verſuchte einen 
Sturm, doch ebenſo wachſam als perſönlich tapfer wußte 
Balthaſar ihn glücklich abzuſchlagen. Die Nacht verging 
ruhig, um ſo grauſenvoller aber entwickelte ſich das 
Schickſal des nächſten Tages. N 
alten Styls. Der wüthende Johann, aufgeſtachelt 
durch den grauſamen Buſch, ſeinen Vertrauten, beſchloß, 
die Stadt nicht länger zu ſchonen, ſondern von ſeinem 
Geſchtize Gebrauch zu machen, ſollt er auch nur einen 
Aſchenhaufen erobern. Und ringsum krachten nun die 
Feuerſchlünde; unaufhörlich flogen glühende Kugeln und 
brennendes Geſchoß in die ungluͤckliche Stadt, und nicht 
allzulange, da leckten rothe Flammenzungen an den ent⸗ 
zündeten Holzdächern; feindſelig erhob ſich zugleich ein 
leichter Sturm, und trieb das ſchrankenloſe Element von 
Haus zu Haus, von Kirche zu Kirche, und auch nach 
dem feften Auguſtinerkloſter, wo die Bürgerſchaft ihre 
beſte Habe verborgen hatte. Ganz Sagan war ein hoͤch⸗ 
wogendes Dampf: und Feuermeer, und herzzerreißend 
der Angſt⸗ und Weheruf feiner Einwohner. 0 


Um nur das nackte Leben zu retten, drangen dichte 
Haufen nach dem ſorauer Thore hin. Aber eben die Haſt, 
mit der fie dem verderblichen Elemente zu entrinnen firebe 
ten, brachte Vielen Verderben. Nicht ſchnell genug war 
das Thor geöffnet; immer dichter wurde der Menſchen⸗ 
fnduel, und erdrückt hing hier und da bald ein Todter 
an den Schultern der vor Angſt Halbtodten. Indeß 
hatten die Belagerer draußen das Bollwerk der Vober⸗ 
brücke erſtürmt, und als die zuſammengepreßte angſtvolle 
Maſſe zum Thore hinausſtürzte, krachten ihr die Büchſen 
einer entgegendringenden Schaar entgegen, die dann in 
wilder Mordluſt theils mit dem Schwerte unter den 
ee Flüchtlingen wüthete, theils ſie in den Fluß 

ürzte. 

So war Johann Herr von Sagan, oder vielmehr von 
deſſen Aſchenhaufen. Noch aber hielt ſich Balthaſar mit 
einigen treuen Rittern in feinem feften, von den Flam⸗ 
men verſchonten Schloſſe, in der ritterlichen Gefinnung, 
dem Glücke entweder die letzte Gunſt abzutrotzen, oder 
rlihmlichſt zu ſterben. N 2 


Es war der 7. Mai 1472 


So wird der Papſiknecht Balthaſar mit dem Glauben 
an mein Glück doch hoffentlich auch bald den an mein gu: 
tes Recht gewinnen, wenn er ihm fo in die Hand kommt, 
rief Johann am andern Tage mit robem Triumpfe nach 
den rauchenden Trümmerhaufen der Stadt hindeutend, 
auf denen noch einzelne Opferflammen ſeiner Habſucht 
auf- und niederſchlängelten. — Morgen, Geſellen, ſtür⸗ 
men wir das Schloß, die letzte Zuflucht ſeiner Herrlichkeit 
und werden ſeben, ob ſeine guten Freunde, der Papſt 
und die Breslauer ihm dabei nicht beſſer helfen werden. 

Heinrich von Kunſtadt ſtand eben dem Herzog zur 
Seite, bekanntlich Einer aus dem vierblätirigen Klee— 
blatte in jener Schänke zu Muskau, und er fühlte das 
rauhe Herz erſchüttert von dem ſchummen Hohn Johanns. 
Es war überhaupt mit ihm Wunderbares vorgegangen, 
feit er in Breslau vor Kurzem die Herzogin Elfriede ges 
ſehen, die er jetzt im Schloß zu Sagan wußte. Das 
Leben ſchien ibm noch eine höhere Bedeutung zu haben, 
als er bisher beim lichtſcheuen Gewerbe der Wegelage— 
rung, bei Raufereien, Trinkgelagen und niedern Dirnen 
nur ahnete. Und ohne daß er ſeines Wollens dabei recht 
eigentlich bewußt war, bat er den Herzog jetzt, noch ein⸗ 
mal den Weg der Güte zu verſuchen, und den Bruder zu 
des Schloſſes gutwilliger Uebergabe auffordern zu laſſen. 
Er ſelbſt erbot ſich zu der Sendung. 

Hans ſtierte anfangs ſinſter den Friedensſtifter an, 
und nicht die Schonung des Bruders, ſondern die des 
Schloſſes beſtimmte ihn endlich, Heinrichs Vorſchlag 
einzugehen. — Gebt hin, fagte er übermüthig, und 
verkündet ibm meine Gnade und ungekränkten Abzug bei 
freiwilliger Unterwerfung, doch auch, daß im andern 
Falle kein Stein des Schloſſes auf dem andern bleiben, 
und er als Landräuber behandelt werden ſoll, ſobald ich 
ſeiner mächtig geworden. b 

Heinrich ging, und erhielt nach einigen Schwierigfeis 
ten Einlaß im Schloſſe. Herzog Valthaſar feit geſtern 
gänzlich erſchöpft an Leib und Seele hatte ſich eben ein 
wenig zur Ruhe gelegt, und man wagte nicht, ihn zu 
ſtören, und von der neuen Geſandiſchaft zu benachrichti⸗ 
gen. Allein Elfriede, den letzten Hoffnungsſchimmer 
einer Verſöhnung der Brüder darm erblickend, über: 
nahm olle Verantwortlichkeit. Sie beſchloß, ſelbſt die 
Verhandlungen zu leiten, fo weit fie es wegen durfte, 
und Heinrich wurde zu ihr beſchieden. 

Die fürſiliche Jungfrau empfing den rauben Krieger 
mit j nem unbewußten Zauber weiblicher Unſchuld und 

Anmuth, der ſetten auf ein männlich Herz den ſchönſten 
menſchlichen Sieg verfehlt. Wie angewurzelt ſtand er 
vor der holden Erſcheinung, die jetzt in noch höherer 
Glorie, als damals flüchtig zu Breslau, ihm entgegen⸗ 
trat, und doch war das Engels bild ſeildem nicht von ſei⸗ 
nem innern Auge mehr weggewichen. Sein frecher lud: 


170 


— 


gewöhnter Mund war verſtummt, als dieſe reinen Lippen 
zu feiner Begrüßung ſich öffneten; das wilde Herz, das 
bei Kampf und Blut und dem Entſetzlichſten kaum ſich 
regte, pochte börbar in einer namenlos ſüßen Angſt, als 
dies fchöne ſchwimmende Auge ihn traf, und die Altar 
flammen einer nie geahneten neuen Geiſtes- und Ger 
müthswelt in ihm entzündete. Er ſenkte den Blick vor 
dem ſiegenden Strahle des ibrigen, vor der ganzen Er— 
ſcheinung, die wie ein einſam funkelnder tröſtender Stern 
in die wilde Sturmnacht feines bisherigen Lebens trat. 

Welche Botſchaft bringt Ihr dem Herzog noch in ſo 
unfeliger Sache! fragte Elfriede mit zitternden Tönen. 

O Herzogin, brach Heinrich ſanft aus, laßt mich's 
geſtehen, die böſen Worte meines Herrn, die ich zu 
ſagen habe, verkehren unwillkührlich auf gen Lippen fich 
mir zu guten bei Euerm Anblick. Wie können Brüder 
das Schwert zieben gegeneinander, zwiſchen denen Ihr 
als Schweſter ſteht! 1 

Elfriede ſenkte ſchweigend das Auge, der Ritter aber 
fuhr fort: Und doch muß ich den ſchlimmen Auftrag 
vollenden. Herzog Hans verlangt die Uebergabe des 
Schloſſes, und ſichert dagegen freien Abzug zu. Ach, 
könnt ich dem Sieger mein eigenes Herz leiben, das Ihr 
ſo wunderbar verwandelt habt, Herrin, deſſen Trotz zur 
Milde, deſſen Schadenluſt in Mitleid umgeſchmolzen, 
fofort würde Hans das unglückliche Land räumen, und 
in Frieden leben zu Priebus, feinem väterlichen Erbtheil. 
Doch dazu iſt keine Hoffnung. Doch Ihr, mit der Ge⸗ 
walt der Stimme, mit dem unwiderſtehlich bittenden 
Auge, klammert Euch an Balthaſars Bruderherz feſt, 
und ſucht es zur Unterwerfung zu erweichen. Nie wird 
der beleidigte Hans dem ſtarren Trotz des Bruders ein 
Sue bringen, vielleicht aber bringt er es deſſen reuigem 

inne. 

Vergebens! klagte Elfriede, und ibre Thraͤnen ſtröm⸗ 
ten reichlicher. — Vergebens hab' ich bereits Alles ver: 
ſucht, vergebens mich ſelbſt Baltbafarn zur Vermittlerin 
angeboten, erſt geſtern noch, als der Brand der Stadt 
unſere letzte Hoffnung zu vernichten ſchien. Indeß, ich 
will nicht ablaſſen mit beſchwörender Bitte um Verſöh⸗ 
nung, um den geliebten Bruder zu retten. Ach, ſein 
Herz iſt gut, und nur die Kälte der ihn umringenden Ver⸗ 
bältniffe bat eine Eisrinde darum gesogen. Ihr aber, 
Herr Nuter, ſcheint die Größe meines Schmerzes zu ver⸗ 
fieben. Ihr feid der Erſte, der nach langer Zeit mit 
eimer füblenden Seele mir entgegentritt. O ſtimmt Jo: 
banns Herz zum Frieden, zur Großmutb, und feid über 
zeugt, daß Ihr ewig, ewig mich verpflichtet. Erſchöpft 
lehme fie das ſchöne Haupt an einen Lehnfeſſel. 

Welch ſüßer Lohn! ſagte Heinrich mit ſo weichem Tone, 
wie er noch me aus ſeinem Munde drang, indem er El⸗ 
friedens Hand ergriff, und mit zögernder Kühnbeit an 
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feine Lippen drückte, indem er vor ihr fein Knie beugte. 
— Ich bin Euch zu eigen, Herrin, mit Arm und Herz, 
mit Wunſch und Willen, wie Ihr nur wollt. Gebietet 
über mich; doch erquickt mich bisweilen gnädig mit einem 
holden Blick aus dieſen Sternen, in denen ich, der wüſte 
Abenteurer, meinen Himmel fand und den Muth ihn zu 
verdienen. 

Und Elfriede duldete die Zeichen der Huldigung, zu 
denen ihr hoher Lirbreiz ibn drängte, und lange blickte 
fie voll ſinnender Theilnahme auf die edle ruterliche Ges 
ſtalt, in das dunkeldraune Auge, das gläubig zu ibr auf: 
ſchaute, wie zum Geiſt des Guten. War doch Alles ſo 
feindlich, ſtarr und blutig um fie her, und zwar in den 
Herzen, an die fie die Natur zunächſt gewieſen — 11 
denen der Brüder — und hier ſtrömte ihr plötzlich das 
Vertrauen in einer ſo liebewarmen Lebensader entgegen! 
Welch armſeliger Sittenrichter mag fie tadeln, wenn ſie 
in folder Situation die ſtreuge Abgrenzung herkömm⸗ 
licher Formen einen Augenblick vor die Thür wies, und 
die edelſte Eitelkeit an dem Gedanken u fonnte, dem 
Leben dieſes thatkraftigen Mannes eine höhere Richtung 
geben zu können, Heinrichs Engel zu werden. 


Es ſchallten männliche Tritte. Sie drückte leiſe des 
Knieenden Hand, entzog ihm die libre, und bedeutete ihn, 
aufzuſtehen, während eine hohe Rothe die ſüßen Züge 
überfiog. . EN 
Herzog Balıbafar war es. Der ſelige Heinrich ſetzle 

mit glühender Beredſamkeit die Vortheile der freiwilligen 

Uebergabe des letzten ſchwachen Haltpunktes dem unglück⸗ 
lichen Fürſten auseinander ; Elfriede flocht ihr magiſches 
Bittwort der Liebe in die Vorſtellung, doch Baltaaſar 
blieb unerſchüuerlich. 

Man ſoll es als merkwürdig auffeichnen, was 
bier geſchehen, ſagte er. — Die Menſchbeit it ein ent: 
artetes Geſchlecht. Das Raubthier achtet die Spur ſemes 
Blutes, während des Menſchen Bruder ſelbſt zum Raub⸗ 
thier wird. Ich werde fallen, wenn meine Freunde nicht 
bald mir zu Hilfe eilen, doch nur unter den Trümmern 


der Stammburg von Sagan; ich werde fallen, doch 


mein gutes Recht wird ewig feſtſtehen vor dem Auge der 
Nachwelt wie vor den Redlichen diefer ſchlimmen Zeit, 
Bemüht Euch nicht weiter, Herr Ritter. Kehrt zurück 
zu Herzog Haus, und ſagt ihm: ich ſei auf meine letzte 
Stunde gefaß . b 

Damit kehrte der Herzog ſich gegen das Fenſter, ſeine 
tiefe Bewegung zu verbergen. Dieſen Moment benutzend, 
drückte Heinrich noch einmal Elfriedens Hand an ſeinen 
Mund, an ſein Herz, und flüſterte: Im Leben und Tod 
der Eure, Herzogin! — Stumm verbeugte er ſich dann 
gegen Balthaſar, und verließ das Schloß. 


(Fortſetzung folgt.) 


meiner unvergeßlichen geliebten Gattin 


Frau Amalie Kruͤgel 


geborene Thiemann. 


— — 


Aufwärts! zieht die Sehnſacht meinen Blick 
nach dem Theuerſten das ich verloren; — 
doch mein Sehnen zieht Dich nicht zurdͤch 

in ein Land, worin ich Dich erkoren. 

O! zu kurze Zeit war uns hienieden 

unſ'rer Ehe glücklich Loos deſchieden. 


Meine Freuden Alle raubteſt mir 

Du — der Vierte dreier ſchwerer Monden: 

an dem Vierten ſchwebtet Alle Ihr 

mir voran, in's beſſ're Land dort oben!! 

Heil'ge Schauer fühl ich mich umwehen — 

ſeh' mich noch am Sarg der Meinen ſtehen.“ 
— 

Alles was der Höchſte mir verlieh’ 

eine Gattin reich an ſtiller Tugend; > 

unſ're Kinder rufteſt Du fo früh 

Ihr voran, in ihrer zart'ſten Jugend 

bin zu Dir, in's große Heiligthum!! 

Hießt den Leib im Schooß der Erde ruhn: 


Lauſchend ſteh' ich oft am kalten Stein, 

der die Hüllen meiner Lieben decket: 

ob wohl nicht Ihr ſeel'ger Geiſter⸗Schein 

Sie für mich zum Leben auferwecket ?! 5 
Doch Ihr Geiſt ſchwang ſich zu jenen Hoͤhen!! 
laßt mich hier allein am Grabe ſtehen. 


Hit mein Klagen aber auch gerecht? 

kann das ſchoͤne Loos ich Euch erſetzen!! 

Iſt der Staub der Erde nicht zu ſchlecht 
Euch fuͤr Himmels⸗Wonne zu ergoͤtzen — 
nein, o nein! Du treue Mutter Du! 
fuͤhr' die Kleinen ihrem Jeſu zu. 


Ewig währet ja die Trennung nicht, 
unauflößlich werden wir vereint 

wenn auch mir der Tod das Auge bricht, 
ſich an Euren Gräbern matt geweinet: 
reicht Ihr Seel'gen mir das Friedens⸗Reiß, 
faͤchelt Küplung mir im Todes⸗Schweiß. 


Gottesberg, den 4. Februar 1850, 


Steiger Ernſt Kruͤgel, als Gatte, 
* 


451, Nachruf 
am Grabe unſers theuern Sohnes und Bruders 
arl Großmann, 

Bombardier in der sten Artillerie-Brigade, 
geſtorben in Poſen den 29. an 1849 in einem Alter 
von 24 Jahren. 

Gewidmet von ſeinen trauernden Eltern und Geſchwiſtern. 


Schon ift ein Jahr der Trauer uns verfloffen, 

ar Du entſchdiefſt in eine beſſ're Welt; 
Wie viele Thraͤnen wir um Dich vergoſſen, 

Weiß nur der Ew'ge uͤber'm Sternenzelt! 


Ou ſchläͤfſt fo fern von allen Deinen Lieben, 
3 den Freunden Deinen Todesſchlaf; 
Der Deinen Pflege war Dir nicht veſchieden, 
Als ſchmerzlich Dich die Todeskrankheit traf! 


Du gingſt von uns — Du wollteſt wiederkehren, 
Wie feen wir uns auf Dein Wiederſehn! 

Doch Hoffnung ſollte ſich in Taͤuſchung kehren — 
Des Wiederſehens ſchoͤner Traum vergehn! — 
Hier oder dort — wir ſehen doch Dich wieder! 
Nur auf der Erde biſt Du für uns todt. — 

Der Glaube ſinkt in unſre Herzen nſeder: 

Uns allen glänzt das ew'ge Morgenroth! 

Und ob die Schweſter auch von uns gegangen — 
Und or auf's Neu’ die Wunde blutend brach: 
Sie iſt bei Dir — Du hältft ſie feſt umfangen, 
Wir folgen alle einſt Euch Theuern nach! — 


61. Eutbindungs „Anzeige. 
ie am 1. Februar gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner 

gun von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich anzu⸗ 

zeigen. Striegau. Lange, Rechtsanwalt. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 


463. Todes ⸗ 7e a 

Am 3. Februar früh 8 Uhr entſchlief hier in Hirſchberg, 

nach vielem Leiden, mein treuer Freund, der Paſtor Rinck 
aus Wieſenthal. Er verrichtete daſelbſt ſein Amt ſeit 1800 
bis vor 1½ Jahren mit gewiſſenhafter Treue, fo daß er, 
elbſt die letzten Jahre, nur ſelten einmal ſich vertreten zu 
aſſen zu bewegen war. Was er ſeiner Gemeinde geweſen 
iſt, dies bleibe von mir unberuͤhrt. Nach ſeinem Wunſche 
und ſeiner Anordnung will er auf dem Wieſenthaler Kirch⸗ 
hofe unter feinen vorangegangenen und nachfolgenden Kirch⸗ 
kindern aufs einfachſte begraben ſein. 

Dies ſoll Donnerſtags den 7. Februar Nachmittags um 
1 Uhr geſchehen. Ich benachrichtige ſeine hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Freunde hiemit von dieſem Todesfalle. 

Kaufmann Heß. 


409. Todes ⸗Anzeige. 

In ſehr tiefer Betruͤbniß und mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen wir unſern Freunden und Bekannten hiermit 
an, daß es dem Herrn gefallen hat, unſere liebe, liebe 
Elifabeth unerwartet zu ſich zu rufen. Sie ftarb nach 
kurzem, aber heißen Leidenskampfe am 30. v. MER, , früh 
½ auf 11 uhr, an der Bräune, in einem Alter von 3 Jah⸗ 
ren 1 Monat 6 Tagen. Das Kind war unſerer Augen Luſt 
und wir vermiffen es ſchmerzlich, aber unſer Troſt ſteht 
Matth. 19, B. 14, gefchrieben. 

Seidorf, am 1. Februar 1850. . 

Der Paſtor Rücker nebſt Frau. 
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40. — Todes „Anzeige. 

Freunden und. Bekannten zeige ich hiermit, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an, daß mein vielgeliebter Mann, 
der Brauermeiſter Wilhelm Dorn, nach kurzem Leiden 
den 28. d. Mts. Abends 6 Uhr fanft und unerwartet zu ei⸗ 
nem beſſern Leben entſchlafen iſt. 

Eoͤrlitz, den 29. Januar 1850. 

Verwittwete Pauline Dorn, geb. Härtel. 


1 Literariſche s. 
301. ubſcriptions-Einladung. 

Im Verlage der Expedition der allgemeinen Dorfzeitung 
zu Glaz wird erſcheinen, und nimmt die Expedition des 


„Boten g. d. Rieſengebirge“ (von Auswärtigen auf 
frankirte Briefe) Unterzeichnung darauf an: 


Der Weber von Langenbielau. 
Erzählung aus der Zeit des ſchleſiſchen 
\ Weber: AUnfftandes. 

Ein Volks und Familienbuch von Julius Krebs. 
20 Bogen Oktav. Mit ſaubern Holz chnitten. Subſcriptions⸗ 
preis 103Sgr., bei he Lieferungen von 2 Bogen 

? l zu gr. 

Nicht blos die dem Weberſtande angehörenden Theilneh⸗ 
mer an der Schrift werden mit geſpanntem Intereſſe den 
lebendigen Fortgang der Erzählung in der Verſchlingung 
und Entwickelung der Handlung und in dem Karakter der 
dabei betheiligten Perſonen ver olgen, fondern jeder Leſer 
wird dieſes in allgemein verftändlicher Sprache geſchriebene 
Buch, welches als ein Denkmal unſerer Zeitverydltniſſe an⸗ 
geſehen werden kann, mit Befriedigung aus der Hand legen. 


Saννν,ẽmnaονννννννννννοννν eee, b 


5 48d. Verein zur Beförderung der Muſik. 


Freitag den 8, Februar 


Ates Abonnement- Concert 


im grossen Saale des Ressourcen - Gebäudes, 
Einzelne Billets, à 7½ Sgr., sind in der Expedition 
des Boten zu haben. Kassonpreis 10 Sgr. 
Einlass 6 Anfang 7 Uhr, 

Das Directorium, 

Fliegel, Ungerer. Genolla. Schwantke. Tschicdel. 
D 2 
464. Die vereinigte Guͤrtler⸗, Gelbgießer⸗, Klemptner⸗ 
und Nadler⸗Innnung zu gölsfehberg hält ihr Quartal am 
11. Februar c., Nachmittag 2 Uhr, in der Behaufung des 
unterzeichneten Oberälteften ab, was hierauf Reſlektirend en 

bekannt gemacht wird. Paul, Oberält eſter. 


453 Bekanntmachung. 

Da ſich wiederum mehrere Fleiſcher hieſiger 
Umgegend zur Aufnahme in die Fleiſcher-Innung 
gemeldet haben, fo wird am 19 ten d. Mts. ein 
Quartal abgehalten werden. Alle Diejenigen, 
welche noch Willens ſind, genannter Innung 
beizutreten, werden hiermit aufgefordert, ſich 
u dieſer Zeit bei Unterzeichnetem zu melden. 
oldberg, den 1, Februar 1850, 

Carl Hielſcher, g 
Aelteſter der Fleiſcher-Zunft. 


* 
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Amtliche und Privat» Anzeigen, 


444. Nothwendiger Verkauf. 


Das Bauergut Nr. 88 zu Streckenbach abgeſchoͤtzt auf 
1144 rtl. 28 ſgr. 4 pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 16. Mai 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 26. Januar 1850. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
FEG ST TTELTSTETEE TE 
© 468. Dankſagung. ' 0 
® Durch Hülfe Gottes, und des Wundarzt I Klaſſe 
© und Geburtshelfer Herrn Teller hier in Petersdorf 
© wurde meine Frau den Armen des Todes entriffen, 
© leidend an Unterleibs⸗Muskel⸗ Entzündung. 
Von innigem Dankgefühl durchdrungen für die un⸗ T 
E ermüdliche Sorgfalt, womit derſelbe ſich ihrer Krank: S 
E heit unterzog, möge derſelbe es mir verzeihen, wenn & 
E ich oͤffentlich die Worte des Dankes ausſpreche, und © 
© um der leidenden Menſchheit willen den lebhaften S 
E Wunſch hege, daß uns Gott noch lange dieſen edlen S 
E menſchenfreundlichen Arzt in unfererer Nähe erhalten & 
D möge, Petersdorf, den 1. Februar 1850, © 

Fr. Hoffmann, Drechslermſtr. © 
FEE AAA ST LITT TCEITereö 


AUAa& 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
481. Meine Ankunft und Niederlaffung in Liebenthal zeige 
ich hiermit an. Liebenthal, den 3. Februar 1850. 
Dr. Preuß, pract. Arzt ꝛc ac. 


402. Wohnungsveränderung. 

Meinen werthen Geſchäftsfreunden zur gefälligen Beach⸗ 
tung, daß ich meinen Wohnort von Hirſchberg nach 
Ober⸗Heriſchdorf verlegt habe, und zwar in das 
Klemptnermeifter Grahn'ſche Haus, hart an der 
Salzbrücke an Warmbrunn; zugleich bemerke ich, 
daß ich ale Donnerſtage in Hirſchberg, im Gaſthofe 
„zu den drei Kronen“ anzutreffen bin. 

Ober⸗Heriſchdorf, den 1. Februar 1850. 


C. Hirſchſtein, Lederhändler. 


425. Eltern, deren Söhne eine der Unterrichtsanſtalten in 
Jauer beſuchen, finden für dieſelben bei dem Unterzeichneten 
eine anftändige Penſion, in welcher außer der gewiſſenhaf⸗ 
teften Sorge für Geiſt und Körper, auf Be auch 
ründlicher Unterricht im Pianoforte Spielen, ſowie in der 
anzöfifchen und engliſchen Sprache ertheilt wird. 
Hermann Ziegler, chriſtkatholiſcher Prediger. 


411. 


werden auf's Beſte gewaſchen, 
der neueſten Bacon umgenaͤht u 


— 


Strohhüt e 
Aenne „ appretirt und nach 


418. Rechtfertigung. 

Die Ortsgerichte zu Giesmannsdorf haben ſich angemaßt, 
in der Beilage zum Gebirgsboten Nr. 7. d. J. in Angele⸗ 
genheit der Jagdfreiheit die Gemeinde Neu Reichenau als 
damit einverſtanden mit zu unterzeichnen. Sollten einige 
einzelne Ruſtikalbeſitzer von hier dieſe Petition mit unter 
zeichnet haben, fo gilt dies nicht für die ganze Gemeinde, 
da beſonders kein Mitglied vom Ortsvorſtande hiervon et⸗ 
was gewußt hat; es muß alſo die Mitunterzeichnung der 


Gemeinde Neu Reichenau hiermit für ungiltig erklart wer⸗ 


den. Dies zur Nachricht, um irrige Urtheile zu vermeiden. 
Neu⸗ Reichenau, den 28. Januar 1850. 
Der Gemeinde vorſtand. 


* he 
3 Teller, Gerichtsſchreiber. 
455. Wenn die ſogen. Fr. Gerichtsſchr. Feder in 
Aan 1 7 5 a0 dafuͤr bezahle a fer 
u annkuchen verfpürt, fo möge fie bald na 
Berbisdorf kommen! al, 1 9 


471. 10 Thaler Belohnung 7 
er Affen auffängt, welcher fo viele Verheerungen 


415. Für den Müller Carl Hartmann in Merefhüg bes 
zahlen Unterzeichnete Nichts. Dies zur gefälligen Beachtung. 
Wittwe Hartmann in Gottesberg. 
— F. A. Hartmann in Gruͤſſau. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Ein Gasthof erster Klasse, in einer 
grösseren Gebirgsstadt, ist unter billigen Be- 
dingungen, ohne Einmischung eines Dritten, 
zu verkaufen. Frankirte Briefe nimmt die 
Exped. dieses Bl. unter der Chiffre P. P. an. 
449. Mein sub No. 57 am hiefigen Marktplatze belegeneß, 
u jedem kaufmaͤnniſchen Geſchaͤfte geeignetes Haus iſt ver⸗ 
nderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. ; 
Landeshut, den 1. Februar 1850, Dr, Strauch. 
ne Schmiede - Verkauf. 
Veränderungshalber fol die auf der Kupferſchmiedſtraße 
zu Schweidnitz gelegene Schmiede Nr. 305, wozu 8 Erb» 
biere gehören, aus freier Hand verkauft werden; das Nähere 
iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. g 
377. Larven, Flittern, Gold: und Silber⸗ 


Treffen, fo wie Silber⸗Stoffe empfiehlt billigſt 


8 r ba n. 
Hirſchberg, innere Langgaſſe. 
466. Spinat, Kohl, Rebunde und Goldrenett⸗ Aepfel find 


zu haben im ehemals v. Buchs ſchen Garten. 


479. 


moderniſirt in der 


Damenpug: und Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung von 
M. Urban. Hirſchberg, innere Langgaſſe. 
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* Im Auftrage einer bedeutenden braun ſchweiger Strohhutfabrik uͤbernehme ich 


8 —Strohhüt e U 


X zum Waſchen und Modermifiren und gebe das Verſprechen, daß dieſelben in keiner Hinſicht e 
X den neuen zurückſtehen werden. Um zahlreiche Aufträge bittend, bemerke ich noch, daß, da die Waͤſche in & 
% kommendem Monat die ſchoͤnſte iſt, der erſte Transport zu Ende dieſes Monats abgeht. 


& && 


* 
x Die Damen⸗Putz⸗Handlung von Agnes Völkel, x 


& Hirſchberg. Ring No. 18, im Hauſe des Kaufmann Herrn George, 1 Treppe hoch. 
FFF 


417. N 
u Die . 
GG OLDBERGER 'schen 774 0 

galvano - electrischen N ER 


Rheumatismus- 
Ketten, 


A 


E SEN 22) 5 
. hält 
. 1 2 „ [1 
Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, 
Bunzlan . Herr C. Baumann, Dhlau. . . Herr H. Mäutler, 
Eharlottenbrunn . 8 „E: Seyler, Reichenbach Kane Nimann, 
rankenſtein E. Tſchörner, Neichenſteiein artſch, 7 
reib urg F. A. Leupold, Steinau 5 Warmuth, 
laz .. „Carl Rut ſeh, Strie gan obert Krauſe, c 
Goldberg Nobert Seidel, Waldenburg... J. W. Nölls Eydam, 
Greiffenberg a. S. W. M. Trautmann, Wohlan . . B. G. Hoffmann, 
Groß⸗ Glogau » Woldemar Baner, ZJobten Farl Wunderlich, 
. E. Fiſcher, Bolken han : ©. Jentſch, 
irſchberg. . Joh. Gottf. Diettrich, Patſchka n „ F. A. re 
auer F. F. Dreſcher, Salzbruunn . C. F. Horand, 
jeg niz EF. Tilgner, Lauban a 3. Nobeling, 
Löwenberg Rt C. H. Eſchrich, Reinerrz . B. F. Pohl, 
r „C. Thies, Nenmarfſtk . eher, 
Muskan C. A. Krauſe, Maltſch a. / WO. G. A. Lanske, 


niemand anders jedoch in den benannten Städten 
in ihrer ursprünglichen, bisher unübertroffenen Form und Zusammenstellung echt und zu 
den festgestellten Fabrikpreisen zu haben. Zur Empfehlung dieser in Deutschland, Belgien, Fraukreich, 
England, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, Russland, Italien. Ungarn und Nord-Amerika verbrei- 
teten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. Goldberger’schen Ketten wird es genügen anzuführen, 
dass dieser galvano-eleetrische Apparat in seiner bisherigen Construetio n durch die scientifischen (Wissen- 
schaftl.) Forschungen der medic. Facultät zu Wien u. folg. wohlrenommirter Aerzte: 
Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. Adlerord. u. Prof. a d. Univ. zu Bonn; Dr, Braun, 
gl. Sächs. Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic. Rath Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. Pr. 
San. Rath u. Kreis- Phys. Dr. Vilehne in Erfurt; Dr. Alois Prosper Raspi, Prof. u. Procur. au der 
K. K. Univ. zu Wien; Kgl. Sächs. Med. Rath Dr. Clarus, Prof. an der Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, 
Kgl, Kreis-Chirurg. u. Kreis-Direct. in Quedlinburg; Dr. Koch, Herzogl. Nassauisch. Med. Rath i. St. Gonrs- 
hausen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. F. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts- Arzt in 
Isny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, Ritter ete. zu Wien; Or. Weiss, Kgl. 
Pr. Regim. Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, ‚Kal. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Dav. Bastler, 
Kais. Prof. zu Wien; Dr. Engler, Kgl. Kreis Phys. in Breslau; Kurfürst» Landger. Arzt Dr. Kampf- 
müller in Cassel; Dr. Mankiewiez, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannov. Land-Phys. Dr. etc. Krohne 
in Nordheim; Dr. Haas, K. K. Stadt-Phys. in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. Arzt in Schweid- 
nitz; Kgl. Dän, Bat. Arzt A. Gerner in Copenhagen; Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. d. med. Facultät 
zu Wien; Kgl. Milit, Arzt Flieger in Königsb. i. Pr.; Stadt- u. Crim. Arzt Georg Hickel in Neutitscheis 
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(Mähren); Doudaine, dot. en Medec., de la Taculte de Paris; Dr. Carl Sterz, K. K. Primar-Arzt is 
Wien; Dr. Norbert Avde, Mag. d Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichau (Galizien ; Dr. Müller, 
Herz. Nassauisch. Med. Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Cleve; Dr. Remack, pract. Arzt in 
Posen; Kgl. Bat. Arzt Rabetge in Oppeln; Milit. Arzt. Herrm. Krauss in Leipzig; Dr. Ley, pract. 
Arzt in Schleusingen; Dr. Haarmann, pract. Arzt in Gerbstädt; Dr. I. Schwarzenberg, pract. Arzt u. 
Wundarzt in Schakensleben; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei Delitzsch; Dr. Has elof, pract. Arzt 
in Berlin; preet. Wundarzt Schiefer in Buckau-Magdeb.;. pract. Zahnarzt F. Felgentresf in Potsdam; 
Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Dr. Oppler, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Schüller, praet, Arzt in 
Lüben; Dr. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer in Naila (Baiern); Dr. Stempel, 
pract. Arzt in Neustadt n. d. II. (Baiern); Dr. Carl Böhm, pract. Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. Fors ter, 
pract. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, praet. Arzt in Boitzenburg; Dr. Gentil, pract. Arzt in 
Strarsbessenbach b. Aschaflenburg; Pr. Krogmann, pract. Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinri ch Meyer 
in Chemnitz; pract. Wundarzt und Operat. Carl Gust. Troitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Fran k, 
pract. Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, pract. Arzt in Grimma; Baccal. med. Schmidt in Leipzig, 

Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Ybschütz (Oesterr.); Dr. Arnold Gusmann, pract. Arzt in Lem- 
berg; Bez. Chirurg. Anton Piringer in Gleinstätten (Steyermark) ; Dr. J. F. Kirsten, pract. Arzt in 
Leipzig; Dr. Weiss, praet. Arzt in Speier; praet. Arzt Dr. Scharff in Gebesee (Reg. Bez. Erfurt); Dr. 
Pauck, pract. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, pract. Arzt in Coblenz; Dr. J. C. A. Buhle, pract. 

Arat in Alsleben a. d. S.; Dr. Stolte, pract. Arzt in Potsdam; Dr. Behrend, pract Arzt in Goldberg 
(Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, pract. Arzt. in Leipzig; Dr. Tieftrunk, pract. 
Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz ; Dr. Maffei, pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, 

raet. Arzt in Gross-Breitenbach; Dr. Anton Schänac h, pract, Arzt in Insbruck; Dr. Cornet, pract. Arzt 
in Hall (Tyrol); Dr. Polack, pract. Arzt in Ischl , ‚Pr. Hirsch feld, pract. Arzt in Tuchel (Reg. Bez. 
Marienwerder); Med. Chir. u. Accouch, Schneider in Hohentriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheil- 
kunde und Geburtsarzt Dr. A. M. Lowy in Wien; Pr. Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschem (Mähren); 
Dr. Schmidt, praet. Arzt in Königeb. i. P.; br. Cohn, praet. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, praet. Arzt 
in Landau; Dr. Krüger pract. Arzt in Tennstädt (Reg. Bez. Erfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern); 

Dr. S. Jeiteles, pract. Arzt in Prag; Stadtwundarzt 7 ah Pur in Freiberg (Mähren); Dr. A. Kaan, pract. 

Arzt in Triert; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in) eure ( thein-Prov.); Chir. Accouch. u. Dentist N owottiny 

in Röhm. Leipa; Dr. N. II. Tiedemann, Er. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt in Itzchöe; 

Dr. IL. Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. Fe Br Bene hohe rationelle Würdigung gefunden und über alle 

Nachbildungen gestellt worden ist — (so 7. B. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, Hr. 

Dr. Braun: „dars die Goldbherge r’schen galyano-electr, Ketten gegen Rheumatismus und andere dergleichen 

„Uebel den Vorzug ver anderen drei. Kabrikaten verdienen, auch sich als änsserst wirksam 

„und heilbringend bewiesen haben, bescheinigt auf Verlangen. Leipzig, den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Braun.) 

— während andererseits die wohlthätige und heilk räftige Wirkung der Goldbergerschen Ketten auf em- 

Pirisckem (erfahnuingsgemäseem) Wege durch mehr an Ein Tausend amtlich beglaubigte Atteste hoch- 

nehthnarer Personen, die in einer ged ruckten Bro denure zusammengestellt, insämmtlichen obengenannten 

Depots der Göldbergerschen Ketten, unentgeldlich ausgegeben werden, ausser allen Zweifel gesetzt, 

und die Gelebrität dieser Ketten hierdurch vollkommen gerechtfertigt ist. * 


J. T. GOLDBERGER, in Berlin, vorm. in Tarnowitz, . 
K. R. Ocsterr. privilegirte und Kgl. Preuss. coneessionirte Fabrik galvano-electrischer Apparate. 
— — [| — —— !— —— . 
476. Auf dem Dom. Oberwiefenthal liegen ein paar Hun⸗ 
dert Scheffel große gelefene Erbſen zum Verkauf. 


— — 
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a 3 
zahlreichen Beſuch. a 

8 Johnsdorf bei Schönon. 4 
w Friedrich, Müllermeiſter. @ 
eee eee 


Die Strohhut⸗Fabrik des 


J. J. Röffinger in Dresden, 

482. Johannes ⸗Gaſſe No. 6, 

empfiehlt ſich einem geehrten handeltreibenden Publikum 

für dieſes Frühjahr mit den neueſten Strohhüten, und 

fechnen ſich dieſelben beſonders in gefälliger Form und 

orgfältiger Arbeit aus. Auch bin ich im Stande die bil⸗ 
2 ligſten Preife ſtellen zu können, 


zur Zucht taugliche, von Lichnowski- 


Eben daſelbſt ift eine fette junge Kuh und ein mit Koͤr⸗ 
nern gemaͤſtetes fettes Schwein zu verkaufen. 
— — 


Secererecerrerecechrcesrerecrceec cee 
4. Funſzig Stück zwei- und dreijährige, 


® Böcken abstammende Mutterschaafe, sowie 

© einige edle Böcke, sind vom Dominio & 
Seiffersdorf bei Hirschberg verkänf- 

® lich abzulassen. Die Heerde ist frei von 

& erblichen Krankheiten. 

CerTreeererrrrerer $ 

kaufsGefude. 
459. Ein Bauergut für 8 bis 10,000 Rthlr. wird von 


einem zahlungsfaͤhigen Manne bald zu kaufen geſucht durch 


C. F. W. Naſſelt in Striegan. 


no 


430. Zwei junge, große, hochtragende Kühe (Olden burger 
Race) werden zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt die 
Expedition des Boten. 


5 Zu vermiethen. 
426. Die zweite Etage, Langgaſſe Nr. 118, iſt zu vermiethen. 


465. Am Ringe, Butterlaube No. 36, iſt die erſte Etage, 


ſo wie auch Stallung und Wagengelaß zu vermiethen. 

480. Aeußere Schildauer Straße find in dem Haufe ſub Nr. 274 
im zweiten Stock nach der Straße zu eine Stube und zwei 
Alkoven, mit oder ohne Ameublement, ſowie nach hinten zu 
eine kleine Stube zu vermiethen und von Oſtern ab zu beziehen. 


472. 1 Stube n. Zubehör in No. 517 b. Zirkelſchm. Puſch sen. 


458. Zu vermiethen 

iſt am Neumarkt No. 7 in Jauer, ganz nahe am Thor 

gelegen, mein Spezerei⸗Gewolde, nebjt dem übrigen Gelaß; 

daſſelbe kann zu Oſtern oder auch Johanni d. J. bezogen 

werden, und auf wie lange Zeit, bleibt dem Pächter übers 

laſſen. Leopold Weirich. 

460. . eis \ 

Zur zweiten Schwurgerſchts Periode find zwei moͤblirte 

Zimmer, fo wie auch Stallung für 2 Pferde billigft zu bes 
C. G bomas, 


kommen bei 


G. 
Sauer, am 1. Febr. 1850. Liegn. Straße Nro. 115. 


Perſonen finden Unter kommen. 
457. Ein tüchtiger, gewandter Hausknecht, der gute 
Zeugniſſe aufzumeifen und wo möglich ſchon in einem Gaſt⸗ 
bofe gedient hat, wird, zum ſofortigen Dienſteintritt, ge⸗ 
ſucht. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
475. Einem ſtarken Menſchen von 17 bis 18 Jahren, wel⸗ 
cher Luft zur Garten⸗Arbeit hat, weiſet die Expedition des 
Boten einen Dienſt nach. 

Perſonen ſuchen Unterkommen. 

483. Ein in Putzarbeit geuͤbtes junges Maͤdchen ſucht zu 
Oſtern, oder auch bald, ein Engagement. 

Geneigte Offerten werden unter „. poste restante 
Bahnhof Königszelt entgegen genommen. 


477. Ein Kunſtgärtner, 

der in allen Branchen der Gärtnerei Kenntniſſe, fo wie gute 
Zeugniſſe beſitzt und militairfrei iſt, ſucht zum i. April d. J. 
ein anderweites Unterkommen. Näheres ſagt (unentgeldlich) 
der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


„„er. 

473. n Kapital von 800 Rthlrn. weiſet . 

Aar eicher 480 hlrn, weiſet gegen pupilla 
Robert Breudel, 

p. t. Adminiſtrator der Paͤtzold'ſchen Stiftung. 


474. Ein Kapital von 1000 Rthlen. iſt gegen dcr lische 
Sicherſtellung baldigſt zu vergeben; wo? erfaͤhrt man in 
der Expedition des Boten. 
Einladungen. 

478. 0 Einladung. 

Dienſtag den 12. Februar zur Faſtnacht Konzert 
und ne Anfang Abends 7 Uhr; wozu ganz 
ergebenſt einladet Brauer Großer in Seitendorf. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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470. Einem geehrten Publikum zeige hiermit ganz ergebenſt 
an, daß ich ſeit dem 18. Januar die Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaft zum goldnen Löwen pachtweiſe 
uͤbernommen habe, und verſichere, daß ich ſtets mit kalten 
und warmen Speiſen, wie auch mit guten Getraͤnken auf⸗ 
warten werde. 
Schmiedeberg, den 1. Februar 1850. 
A.“ Zür m. 


Wechsel- und Geld-Cours. | 3 .& 
f e Pane — — 
Breslau, 2. Februar 1850. us 29 
W echsel-Course. Briefe. Geld 8 1 5 5 4 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 142% [E 3888 
Hamburg in Banco, A vista] — 161% ( RE 
dito dito 2 Mon. — 150% f 8.8 
I,ondon für 4 Pfd. St., 3 Mon. J6. 26½ | — 35 5822 
Wien 2 Mon.] — — . g f 8 
Berlin- 22, 2.00% à vista 100%, — 1832333 
G 25a ee 2 Mon 99% | = 8 85° 4 
Geld-Course. E 8 2 2 
Holland. Rand-Ducaten - - 9% 7 32 8 SE 
Kaıserl. Ducaten - - - - - - — 95 j 88 > 
Friedrichsd’or- - - - - - - 113% — 882 
Louisd or 113%, 3 er ne 
Polnisch Courant 96% — = 58 | 3 | 
WienerBanco-Notenä150Fl.4 91%, | — an 
> Eifeeten-Conrse. . K 
Stoats-Schuldsch., 3 ½ p. C 89 — 2 22 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rt! J 104% — 88 135 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. GI 101, | N 
dito dito dito 3% b. G. 917, 8— 388 8 
scbles pfv. 4000 fl. 2% b. — 99% 23 8 
dito dt. 800 - 3 pci _ er S »F E 
dito Lit. B. 100 - 4 p. C. — 100) = 3 
dite dito 500 - 4 p. C. = 00% E 8 1 45 
dito dito 1000 - 3½ p. C. 931 — 8 E 
Disconto - - - ap 7 2 5 ’ u: * 
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Getreide: Markt: Preife. 
Jauer, den 2. Februar 1850. 


Hafer 5 


Der Im, Weizen g. Weizen] Roggen J Gerſte 
Scheffel rtl, far. pf. rtl. ſor. pf rtl. for, pf. rtl. 2 rtl. ſar. yl. 
Hochſter [127 — 120 —— 29 —I 72 ( 10— 
Mittler 125 — 1118 —— 27 — 23 — 282 
Niedriger] 123—J 116 —— 26 — [14 — 
Schönau, den 30. Januar 1850, 
Höchſter | 1129] 1/20, 20 1841-1101 
Sun 105 10% IE - 15 
Riedriger | 126 (7 Bel 122 Tal 


Erbſen: Hödft. 27 far. Opf. 


Butter, das Pfund: 4 far. — 3 for. 9 pf. 
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